In ferate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Eapedilien et 
ber Zeitung. Wilhelmſtr. 17, 

. 2m. Hüte, Hoflieferant, 
& Gerber: u. Breiteitr.- Ede, 
dle Riekiſch. in Firma 
J. Neunann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortlicher Redakteur: 


u 0 fe 11175 | 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


“Hofe, Haafı Regler g. 
4 Tre. ae 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


ü in Foſen. i NN 
a Hundertiter Sahrgung. „„ 
en peace Alan tn LL. ee Fe ae 
Ar. 494 EEE Dienflag, 18. Juli. 1893 
+ Reiches an · 


. ell n 
der Zeitung ſowie alle Moftänıter des beutichen 


Die Lage nach dem Seſſionsſchluß. 


orrenheit unſerer politiſchen Zuſtände kann nicht 
mehr —— en Aus den extremſten wirthſchafts⸗ 
politiſchen und allgemeinpolitiſchen Lagern, von den Sezeſſio⸗ 
niſten wie von den Antiſemiten, iſt, dem Inhalt nach, beinahe 
identiſch in den Reichstagsverhandlungen das Vertrauen auf 
die Regierung ausgesprochen worden. Die Freiſinnige Ver⸗ 
einigung hat die Militärvorlage angenommen, nachdem der 
skanzler beſtätigt hatte, die Deckungsfrage werde in der 
Weiſe geregelt werden, in welcher der Abg. Rickert „hofft“, 
daß fie geregelt werden möge. Die Böckelſchen Antiſemiten 
haben die nämliche Bedingung von ihrem Parteiſtandpunkte 
aus geſtellt, und ſie ſind ebenfalls durch die Auskunft des 
Grafen Caprivi befriedigt worden. Wie dieſe gegenſätzlichen 
Weltanſchauungen ſich auf einem und demſelben Boden ver⸗ 
einigen laſſen werden, das bleibt das ungelöſte und wahr⸗ 
ſcheinlich unlösbare Geheimniß der Zukunft. Mit ſubjektiver 
Ehrlichkeit und zweifellos gutem Willen hat der Reichskanzler 
ſeine Zuſagen gemacht, aber Jeder verſteht darunter etwas 
Anderes, und jedes Sonderintereſſe hält ſich für berufen, die 
Regierung als ſeine Freundin zu betrachten, thut wenigſtens 
fo. Um das Durcheinander zu vollenden, jo fraterniſiren 
ſchon die ſozialiſtiſchen und die antiſemitiſchen Beſtrebungen, 
woraus folgerichtig herzuleiten wäre, daß die vom Reichs⸗ 
kanzler angekündigte Steuerpolitik neben der Unmöglichkeit 
einer gleichmäßigen Befriedigung der Antiſemiten und der Se⸗ 
zeſſioniſten auch noch die Kleinigkeit abzumachen hätte, den 
Sozialdemokraten willkommen zu werden. 

Eine progreſſive Reichseinkommenſteuer will Herr Böckel, 
und Herr Bebel hat ſeinen Segen dazu gegeben. Die Rufe 
nach Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformen, von denen die nächſte 
Seſſion widerhallen wird, überſchreien ſich dermaßen, daß eine 
Regierung, die allen dieſen Forderungen gerecht werden will, 
Wunderkräfte haben müßte. Wie die Konſervativen die Reichs⸗ 
ſteuerrreform verſtehen, und welche Vorſpanndienſte ſie von der 
Regierung verlangen, das hätte Herr v. Plötz vielleicht deut⸗ 
licher geſagt, als es Herr v. Manteuffel für gut hielt, aber 
der Führer des Bundes der Landwirthe konnte nicht mehr 


recht zum Worte kommen. Was endlich das Centrum will, S 


das hat es vorſichtig im Buſen behalten. Wie die Rechte die 
leichte Kavallerie des Bundes der Landwirthe auf ihrer Flanke 
hat, ſo ſchwärmt neben dem Centrum das bayeriſche Bauern⸗ 
bündlerthum aus. Daß die klerikalen Führer dieſe ungeberdige 
Begleitung nicht ſo feſt im Zügel haben wie die Konſervativen 
ihre Nichtsalsagrarier, das thut zur Sache ſelber wenig. Geiſt 
vom ſelben Geiſt iſt dort wie hier zu ſpüren, und den letzten 
Tropfen ſalbenden Oeles giebt der Antiſemitismus ab, der 
auch auf der Stirn des Ultramontanismus glänzt, nur daß 
die Nuance hier etwas blaſſer erſcheint. Aber die Noth von 
Kleinbürgerthum und Kleingrundbeſitz, die eine ſo rauhe und 
mißtönende Stimme bekommen hat, ſie iſt das eigentlich Neue 
in dem politiſchen Konzert, und während die Sozialdemokratie 
auf ſolche Weiſe 15 Bundesgenoſſen und Rivalen zugleich 
erſtehen ſieht, wird die Regierung vor Aufgaben gestellt 
deren Gleichen noch nie ein Staatsmann zu löſen ge⸗ 
habt hat. 

Eine ſchwüle Stimmung war es, in der der Reichstag 
am Sonnabend ſich trennte. Mit tiefem Schweigen wurde, 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, die Verkündigung der Ab⸗ 
ſtimmung über die Militärvorlage rechts wie links auf⸗ 

enommen; mit tiefem Schweigen auch wurde der kaiſerliche 
ank an den Reichstag angehört. Das Gefühl war lebendig, 
überall, im Saal wie am Bundesrathstiſch, daß die politiſchen 
Schwierigkeiten jetzt erſt beginnen, daß die Erledigung der 
Militärvorlage nur ein Beiſeiteſchieben des Hinderniſſes iſt, 
das die volle Entfeſſelung der Gegenſätze noch verwehrte. 
Es iſt nicht wahr, was einige Parlamentsreporter behaupten, 
daß nämlich eine vergnüglich gehobene Stimmung in der Um⸗ 
gebung des Reichskanzlers geherrſcht habe. Nur ernſte Ge⸗ 
ſichter ſah man, den Anflug von Sorgen, die in die Zukunft 
hineinreichen. Dem Grafen Caprivi mögen ſeine offenen 
Feinde faſt noch lieber ſein, als feine halben Freunde, die 
ehrliche Oppoſition des Centrums und der Linken ſympathiſcher 
als die deutungs reiche Verſtecktheit der Konſervativen. Nicht 
dem Reichskanzler zu Liebe, ſondern höher hinauf ihre 
Chancen nicht zu verderben, haben die Konſervativen unwillig 
genug den Grafen Caprivi geſtützt. i 

Kaum iſt die Thür hinter dem auseinandergehenden 

Reichstag geſchloſſen worden, und ſchon beginnt die Unter⸗ 


) Den Schlußbericht über den Parteitag der Freiſinnigen 


Volkspartei finden unſere Leſer auf der erſten Beilage dieſer 
Nummer. 


wühlung der Stellung des Kanzlers durch die Tivolipartei 
aufs Neue. Die „Kreuzztg.“ gefällt ſich darin, das Centrum 
gegen den Reichskanzler noch weiter anzuſtacheln und auf⸗ 
zuhetzen, und hämiſch wird gefragt, wie die Regierung mit den 
Folgen ihrer Fehler ſich abfinden wolle, noch hämiſcher wird 
dem Grafen Caprivi die Verantwortung für eine Heeres reform 
zugeſchoben, von der die „Kreuzztg.“ offenbar überzeugt iſt, 
daß ſie zum Böſen werde ausſchlagen müſſen. Denn wenn 
ſie nicht dieſe Ueberzeugung hätte, könnte ſie nicht ſo ſprechen, 
wie es geſchieht. Die von den Konſervativen vertretene 
Politik hat aber mindeſtens das Gute, daß ſie die Vergeblich⸗ 
keit der Hoffnungen auf das Einlenken des Reichswagens in 
die Tivolibahnen beweiſt. In der That müßte Graf Caprivi 
und das ganze jetzige Syſtem ſich ſelber aufgeben, wenn nach 
den Rezepten der Kreuzzeitungsleute regiert würde. Alſo die 
Abſicht mag ſchon da 2 einen mittleren Kurs fortzuſteuern; 
nur weiß man nicht, wie die Abſicht verwirklicht werden ſoll, 
wenn die große Mehrheit des Reichstags aus Extremen 
beſteht, aus Männern, die immer nur rückſichtslos fordern 
und gleichgiltig bleiben, wenn es den Andern übel ergeht. 


Deutſchland. 


— Berlin, 17. Juli. [Z um „ Par⸗ 
teitage.] Auf dem Parteitage der Freiſinnigen Volkspartei 
iſt bei der Frage, wie oft ein Parteitag abzuhalten ſei, auf 
die Sozialdemokratie, die den Parteitag alle zwei Jahre ab⸗ 
halte, von zwei Rednern Bezug genommen worden. Dies iſt 
ein Irrthum. Das Organiſationsſtatut der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei beſtimmt in Paragraph 7: „Alljährlich findet ein 
Parteitag ſtatt.“ Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat auch 
thatſächlich ſeit dem Falle des Sozialiſtengeſetzes jedes Jahr 
ſtattgefunden und iſt ſelbſt im verfloſſenen Cholerajahr nicht 
ausgefallen, ſondern nur verſchoben worden. 

C. Berlin, 15. Juli. Noch ehe der Präſident heute das 
Ergebniß der Schlußabſtimmung über die Militärvor⸗ 
lage verkündigte, beeilte ſich eine on Mitglieder des Bun⸗ 
desraths, dem Reichskanzler zu dem erzielten Erfolge zu gratuli⸗ 
ren. Graf Caprivi hatte kurz vor 4 Uhr eine Konferenz mit dem 
Kalſer in ſeinem Geſchäftszimmer im Reichstage — ein Vorgang, 
deſſen ſich die „älteſten Leute“ nicht erinnern. Der Kaiſer wird be⸗ 
kanntlich heute Abend noch eine vierwöchentliche Reiſe nach Kiel, 
chweden, England, Helgoland antreten., Da Graz Caprivi 
durch die Reichstagsſitzung feſtgehalten wurde, jo nahm man an, 
daß die Anweſenheit des Kaiſers mit den geſchäftlichen Dispoſitio⸗ 
nen für die Zwiſchenzeit e Nach Annahme der Mili⸗ 
tärvorlage und des Nachtragsetats für das Halbjahr 1. Oktober 
1893 bis 31. März 1894 gab der Präſtdent die übliche Geſchäfts⸗ 
überſicht, wonach 16 Inittativanträge aus dem Reichstage geſtellt 
worden ſind, die jetzt natürlich unter den Tiſch fallen. ob leich 
die Seſſton nur elf Tage gedauert hat, find über 5200 Petitionen 
an den Reichstag gelangt, von denen alle nicht auf die Militärvor⸗ 
lage bezüglichen unerledigt geblieben ſind. Nach Verleſung der 
kaiſerlichen Botſchaft, welche die Seſſion ſchließt, nahm der Reichs⸗ 
kanzler noch einmal das Wort, um dem Reichstage im Namen des 
Kaiſers für die Annahme der Militärvorlage zu danken. Mit 
einem dreimaligen wo auf den Kaiſer, dem ſich die Sozialdemo⸗ 
kraten durch Verlaſſen des Saales entzogen hatten, löſte ſich die 
Verſammlung auf. 

93 Zur Annahme der Militär⸗Vorlage 
wird in den „Hamb. Nachr.“ in einem offenbar inſpirirten Ar⸗ 
tikel Folgendes ausgeführt: 

Wir müſſen annehmen, daß ein großer Theil der Kar⸗ 
tellparteien bei ſeinem Votum weniger von der 
Ueberzeugung der Richtigkeit der Vorlage als von 
dem Gefühle geleitet worden iſt, die Regierung, die ohnehin 
nicht die ſtärkſte und willensfeſteſte iſt 


„ nicht noch mehr zu 
deroutiren. Eine tröſtliche Perſpektive iſt es nicht, die ſich ler t 


eröffnet. 
Wir find nach wie vor der Ueberzeugung, daß die ſtarke Ver⸗ 


mehrung der Rekxuteneinſtellung bei abgekürzter Dienſtzeit und & 


mangelndem Ausbildungsperſonale zunächſt eine Verſchlechte⸗ 
rung der Qualität der Armee eine Lockerung ihres feſten 
Gefüges und eine Minderung ihrer Zuverläſſigkeit äußeren und 
inneren Feinden gegenüber zur Folge haben muß (9), während die 
Vortheile der bloßen Kopfzahlvermehrung um jo problematiſcher 
ſind, als ihr voller Effekt erſt in mehr als zwei Jahrzehnten er⸗ 
reicht wird, vor allem aber weil es von militäriſchen Kapazitäten 
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— Ueber den gegenwärtigen Stand der . des 


Bismarck⸗Denkmals hatte der konſervative Verein zu 
Waldenburg 1. S. eine ſchriftliche Anfrage an den Reichstags⸗ 
präſidenten Herrn v. Levetzow gerichtet, auf die folgende Antwort 
erfolgt iſt: „Dem konſervativen Verein zu Waldenburg erwidere 
ich ergebenſt, daß das Komitee für die Errichtung eines Denkmals 
für den Fürſten Bismarck nach Abſchluß der hier veranſtalteten 
Sammlungen beſchloſſen hat, die Aufrichtung eines Denk⸗ 
malsſo lange auszuſetzen und die geſammelten Gelder ſo 
lange zinsbar anzulegen, bis mitder Exrrichtungdes Denk⸗ 
mals für den Kaiſer Wilhelm I. in Berlin würde 
vorgegangen werden weil es nicht angemeſſen erſchien, 
den noch lebenden großen Reichskanzler früher als den bereits 
heimgegangenen Heldenkalſer durch ein Denkmal zu ehren, und weil 
auch die Platzfrage nicht Aer davon erachtet werden müßte, 
wo das Denkmal für den Kaiſer Wilhelm I. aufgerichtet werden 
würde. v. Levetzow.“ 

— Die „Nat.⸗ Ztg.“ glaubt in ihrer bekannten, mit der 
Zeit faſtkomiſch wirkend en Anmaßung die linke Seite 
des Reichstags ſchulmeiſtern zu dürfen wegen der Unterbrechungen 
des Grafen Herbert Bismarck im erſten Theil feiner neu⸗ 
lichen Reichstagsrede. Wenn je Unterbrechungen im 3 

erechtfertigt waren, bemerkt demgegenüber mit Recht die „Frelſ. 

Er jo fit es diesmal der Fall geweſen. Mitten in einer ftreng 
ſachlichen Speztaldiskuſſton zu Artikel II 8 1 platzte Graf Herbert 
Bismarck mit einer Rede hinein, welche in die Generaldiskuſſion 
gehörte und in ihrer erſten Hälfte an diefer Stelle (Artikel 2 8 1) 
vollſtändig unzuläſſig war. Präſident v. Levetzow hatte ſogar bei 
der Spezlialdiskuſſion über Artikel I der Vorlage alle Redner ſcharf 
unterbrochen, welche auch nur durch einzelne Bemerkungen die 
Genexaldiskuſſton aufnahmen. Der Vizepräfident Bürklin aber ließ 
den Grafen Herbert Bismarck ruhig gewähren. Eine derart 
privilegirte Behandlung eines einzelnen Red⸗ 
ners brauche ſich niemand im Reichstage gefallen 
zu laſſen, auch wenn dieſer Redner der Sohn des von den 
Nattonalliberalen angebeteten früheren Reichskanzlers war. 

— Bei der Nachwahl in Neuſtettin vereinigen ſich die 
Konſervativen, die Chriſtlichſozlalen und der Bund der Landwirthe 
auf Stöcker gegen den Antiſemiten Prof. Förſter, dem die 
ante e den Fehdehandſchuh hinwirft. Das kann eine inter⸗ 
eſſante Kraftprobe werden. 

— Der Wahlproteſt gegen die Gültigkeit der Wahl des 


konſervativen Herrn Will⸗Schweßlin des Reichstagswahlkreiſes 


Stolp (Lauenburg) iſt rechtzeitig an den Reichstag eingereicht. Au 
die eng enthaltenen über 30 gravirenden Fälle to 0 . 
zurũ 


— Prinz Carolath iſt der nationalliberalen 
Partei als Hospitant beigetreten. 

— Der Parteitag der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie findet am 22. Oktober in Köln ſtatt. 

— Eine tumultuariſch verlaufene Verſammlung bielten 
am Sonnabend Abend in den Konkordia⸗Sälen zu Berlin die 
Antiſemtten Böckelſcher Richtung ab. Für 20 Pf. 
wurde geſpielt „Die Vernichtung der Sozialdemokratie“. Anwe⸗ 
ſend waren 600 Perſonen: Chriſtlichſoziale, Ahlwardtianer 
Böckelianer und auch ein paar Sozialdemokraten. Von den no 


nicht „erprobten“ Mitgliedern der zehn Männer⸗Fraktion waren 


irſchel und Köpler anweſend. Böckel, mit 
ußtrampeln begrüßt, beſchäftigte ſich nach dem 


angeipiejen;, das werde man nicht vergeſſen. 


8 
vor g f ſich die Debatte noch la 
krſten Naßges für fehr Mi 1 3 5 ehen.) In ähnlicher Weiſe zog nge 
denſein über Pe 77 9 10 alte 1 9 bin. Unter anderen erklärte der Antiſemit Bodeck, von den 


ſcheidenden Schlachten nicht eher ein Nachtheil als ein 
Vortheil iſt und ob nicht gerade hier Qualität der Quan⸗ 
tität unbedingt vorzuziehen wäre. Wir halten 
außerdem die jetzige Vorlage wegen ihrer ungenügenden Vermeh⸗ 
rung der beſpannten Artillerie und der Avancirten für mangelhaft 
und nicht geeignet, uns ſchnell diejenige Ueberlegenheit zu ichern, 
welche wir brauchen, um in dem nächſten Feldzuge die erſten 
2 zu gewinnen und den Krieg vom heimiſchen Boden fern⸗ 
zuhalten. 5 

— Bei der Reichstags nachwahl im Wahlkreise 
Hofgeismar⸗Rinteln erhielten Buttlar (eonſ.) 
4854, König (Antiſ) 4232, Endemann (ul.) 2211, Markus 
(Soz.) 1745 Stimmen. Eine Stichwahl zwiſchen Buttlar 
und König iſt erforderlich. Die Freiſinnigen ſtimmten für den 
Nationalliberalen Endemann. 


iſtlich⸗Sozialen müſſe man ſich losſagen! Stöcker treibe 
Me: Spiel und laſſe ſich von den Konſervativen, die auf 
den krummen Rücken der Antiſemiten in den Reichstag gelangt 
ſeien, gebrauchen. (Großer Bella.) Stöcker gehe m ? t 
den Juden Hand in Hand! Alles, was er thäte, be⸗ 
weiſe, daß er ein ehrgetziner. großer Demagoge 
jet. Er gehe fogar in den Wahlkreis feines Buſenfreundes 
S9 und wolle dieſen verdrängen. Jeder Untiiemit, der 


töcker eine Stimme gäbe, ſei ein Verräther an 


ſich ſelbſt Kretzer ſchimpfte ebenfalls auf Stöcker; von heute 


an ſei das Tiſchtuch zwiſchen den Konſervativen u Pi 
Soztalen 1 Ahlwardt und Förſter, falls „ 
wäblt wird, würden ſich der Reformpartei anſchließen. Böckel bes 
hauptete ſchließlich, in Bezug auf die Abmachungen mit dem Reichs⸗ 
kanzler habe er alles in Händen. Die Augen Europas ſelen auf feine 


Partei gerichtet. (Ruf: Größenwahn!) Unter Hochrufen und Tu⸗ 


mult ſchloß die Verſammlung. 


mmen wir ſpäter | 
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romberg, 16. Jull. Ter Bromberger Bauern 
verein tft kein eigentlicher politiiher Verein, er beſchäftigt ſich 
vielmehr mit denſelben Dingen wie andere landwirthſchaſtliche 
Vereine; nur eins zeichnet den Verein vor vielen 1 
aus, er hat die Schwenkung zum Bunde der Land⸗ 
wirthe nicht mitgemacht und iſt den Beſtrebungen deſſelben, 
wie ſ. Zt. in der "Ro Ztg.“ berichtet, ſogar energiſch entgegen 
getreten. Mit richtigem Blick wurde der Bund der Landwirthe 
als einſeltige Intereſſenvertretung des Großgrundbeſitzes ſchon da⸗ 
mals erkannt urd wenn möglich, jo iſt die Antipathie gegen den 
Bund im Verein noch größer geworden. In draſtiſcher Weiſe 
zeigte ſich dieſe Antipathie in dem in der letzten Sitzung des Ver⸗ 
eins gefaßten Beſchluſſe „daß an den Sitzungen des Ver⸗ 
eins niemals ein Großgrundbeſitzer theilnehmen 
dürfe“, und ein ſchönes Zeichen für die Geſinnung der Mit⸗ 
glieder iſt es, daß dieſer Beſchluß mit allen gegen eine einzige 
Stimme gutgebelßen wurde. Wie wird den Herren vom Bunde 
wohl zu Muthe fein, wenn fie ſehen, daß ihre Beglückungstheorten 
von Londwirthen, d. h. wirklichen, keinen Renommirbauern, in 
folder Weiſe verworſen werden. Doch es kommt noch beſſer. 
Bei der Erörterung über den Anſchluß an den zu bilden⸗ 
den allgemeinen deutſchen Wähler verein wurde 
auf die Nothwendigkeit einer derartigen Verbindung hingewieſen 
und indem der betreffende Redner zum Beitritt zu dem Vereine 
aufforderte, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der Bauernverein 
weiter blühen und gedeihen und ein feſtes Bollwerk bilden 
werde gegen die Beſtrebungen der Großagrarter 
So denken unſere Bauern über den Bund der Landwirthe. 
Herr von Born-Fallois, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
hat letzthin in der „Kreuzzeitung“ einen Artikel über die Brom⸗ 
berger Wahl veröffentlicht und derin die bekannten Vorgänge in 
unſerem Wahlkreiſe von der Kandidatur Unruh an noch einmal 
refopitufixt. Außerdem enthält der Artikel eine Zurechtweiſung 
des „Bromberger Tageblatts“, über die dieſes „Organ“ 
heute in recht ſchmiegſamer Weiſe quittirt und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeinen ſogenannten Standpunkt klarlegt. Wir wollen bloß be⸗ 
merken, daß das Blatt verspricht, gegen den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrag Stellung zu nehmen, womit 
es ſich „voll und ganz“ als Moniteur der Agrarter charakteriſirt 
— In einem Schreiben an die Vertrauensmänner im Kreiſe dankt 
der Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins für 
unferen Kreis den liberalen Wählern für ihre Thätigkeit und be- 
tont, daß die Zunahme der liberalen Stimmen auf dem Lande und 
in den Heinen Städten ein erfreuliches Zeichen für die Ausbreitung 
der liberalen Anſchguungen ſei. Ter diesmalige Mißerfolg werde 
die Tatkraft des Vereins nicht läbmen, vielmehr würde das Ver⸗ 
halten der Wähler auf dem Lande und in den kleinen Städten ihn 
ermuthigen auszuharren in dem Kampfe für Freiheit und Recht. 
Es iſt ſehr erfreulſch, aus dieſem Rundſchreiben zu bören, daß der 
Verein auch ferner ſeine bei den letzten Wahlen anerkennen swerthe 
Thätigkeit ausüben wird, hoffen wir, daß dem Verein dieſe Thätig⸗ 
keit durch den Beitritt vieler neuer Mitglieder erleichtert wird. 


* Breslau, 15. Juli. Die klerikale „Schleſ. Volksztg.“ be⸗ 
richtet: Kordinal⸗Fürſtbiſchof Kopp dringt in einer Kurrende 
darauf, daß ſämmtliche Prieſter der Diözeſe ſchon in den 
Tagen der Geſundheit ihr Teſtament machen, und 
daß die Erzprieſter ſich bei der jährlichen Kirchenviſitation von der 
Erfüllung dieſer Pflicht überzeugen. Bewogen wurde der Kardinal 


zu dieſer neuen Einſchärfung der Teſtaments Pflicht durch wieder⸗ P 


bolte jüngſte Fälle, in denen Prieſter ohne Teſtament verſtorben 
und fo langgehegte Pläne für immer un ausgeführt 
geblieben ſind. 

* Metz, 14. Juli Das Bezirkspräſidium iſt nunmehr offiziell 
davon in Kenniniß geſetzt worden, daß der Kaiſer vom 3. bis 
9. Septen ber in Metz (Lotbringen) weilen und die Katjer- 
manbver abhalten wird. Der Kalſer wird in Urville, die 
anderen fürſtlichen Gäſte in Metz wohnen. Die Katſermanöver 
nehmen am 5. September ihren Anfang. 

* Mannheim, 15. Juli. Die „Bad. Korr.“ meldet offiziös, 
daß bei den Kaiſermanövern der ganze Fouragebedarf 
aus den Militärmagazinen gedeckt wird. Die ba⸗ 
diſche Regierung ordnete die Oeffnung der Waldungen 
zur Viehweide an, um den Landwirthen die Erhaltung des 
Viehſtandes zu ermöglichen. 


* Braunſchweig, 13. Juli. Auch von hier aus wird eine 


Huldigungs fahrt zum Fürſten Bismarck nach Frie⸗ 


drichsruh geplant. Man rechnet auf einige hundert Theilnehmer 


7 = va 3 DE Br Bau. TOT, n 
und es iſt bereits in Friedrichsruh angefragt worden, wann die⸗ 
ſelben willkommen ſeien. * e 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

S. W. Von einem Maſſenübertritt zum Pro⸗ 
teſtantismus wird aus Mähren berichtet. Dort liegt an der 
mähriſch⸗ niederöſterreichſchen Grenze die kleine und dürftige 
Gemeinde Döſchen. Die Ortspfarre ſtand unter dem Patronate 
des Grafen Segur, der jedoch ſeine dortigen Güter verkaufte, 
worauf das Brünner Konſiſtorium, indeß ohne Verpflichtung, das 
Patronat übernahm. Als im vorigen Jahre die beabſichtigte 
Renovirung des Pfarrhauſes auf 14000 Fl. veranſchlagt wurde, 
ſtellte man der Gemeinde einen Nachlaß von 20 Proz. in Aus⸗ 
ſicht. Später jedoch hielt man in Bezug auf den Nachlaß nicht 
Wort, und die Gemeinde wurde verpflichtet, die ganze Bauſumme 
von 14000 Fl. aufzubringen. Auch ein Rekurs und eine drin⸗ 
gende Bitte dagegen half nichts. Nun kam es zu harten Pfän⸗ 
dungen, auch armen Kirchenmitgliedern gegenüber. Einem 
zahlungsunfähigen Zimmermann wurde ſogar das Haus ver⸗ 
kauft. Infolgedeſſen blieben viele Mitglieder von der Kirche 
ferne, namentlich auch deshalb, weil ſich der Pfarrer von der Kanzel 
rühmte, er ſei doch der Stärkere und Mächtigere, dem Niemand 
widerſtehen könne. Um gleichſam ſeine Macht nochmals gründlicher 
zu beweiſen, brachte ex einen neuen Koſtenvoranſchlag mit 8000 Fl. 
auf Herſtellung einer Wagenremiſe, Waſchküche, Kälber⸗ 
ſtallung und Hühnerſtallung ein. Nun wurde dem Faß 
der Boden ausgeſchlagen. Die Oppofition erreichte, auf dieſe Weiſe 
abſichtlich gereizt, den Höhepunkt. Zahlreiche Familien meldeten 
den Uebertritt zum proteſtantiſchen Glauben an. Nahezu die 
geile des Dorfes führte bereits auch den Entſchluß aus, und drei 

HE Döſchens drohen, wenn der Pfarrer auf feinem 
Entſchluß beharrt, gleichfalls zum Proteſtantismus überzutreten. 

* Veit, 15. Jull. Die hieſige Handelskammer, ferner 
die hieſige Waarenbörſe überreichten dem Handelsminiſter 
Lukaces Eingaben, worin die Schädlichkeit des beabſichtigten 
Futterausfuhrveirbots für Ungarn dargelegt und hervor⸗ 
gehoben wird, daß die Produkttonsverhältniſſe zum Ausfuhrverbote 
keinen Grund geben. Der „Lloyd“ forderte raſche Klärung der 
Berbältniffe und erörtert, daß die Vexrtheuerung des Transportes 
angeſichts der enorm geſtiegenen Preiſe der Futterartikel keine 


Wirkung üben kann. 
Italien. 


* Nom, 15. Jull. Die Rathskammer des römiſchen 
Gerichtshofes erklärte auf den Bericht des Uuterſuchungs⸗ 
richters und des Staatsanwalts in dem Prozeſſe gegen die 
Banca Romana, daß das Strafverfahren gegen den Depu⸗ 
tirten de Berbt wegen Ablebens deſſelben einzuſtellen ſei. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Uebergabe der Akten an die Generalſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft des Appellgerichtshofes angeordnet behufs weiteren Ver⸗ 
fahrens gegen 11 Perſonen, darunter den Gouverneur der Banca 
Romana, Bernhard Tanlongo, deſſen Sohn Peter, den Kaſſirer 
der Banca Romana Cäſar Lazzaront und deſſen Neffen Michael, 
ferner die Oberbeamten des Handelsminiſtertlums onzillt und 
Zammarang. Bernhard Tanlongo und Cäſar Lazzaront find unter 
anderem des Unterſchleifes von über 28 Millionen, ferner der An⸗ 
fertigung und Ausgabe falſcher Noten und der Beſtechung öffent⸗ 
licher Beamten angeklagt. Ein Deputirter oder Senator 
befindet ſich unter den Angeklagten nicht. Der 
rozeß wird nicht in Rom vor ſich gehen. Die Leiter 
der Banca Romana treten als Nebenkläger auf. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 14. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Ztg.“] Das bereits offiziellerſeits zugeſtandene Auftreten 
der aſiatiſchen Cholera in Moskau beginnt be⸗ 
reits ſeine Kreiſe zu ziehen und hat Petersburg in keine 
geringe Beſtürzung verſetzt, und zwar um ſo mehr, als man 
in ärztlichen Kreiſen feſt davon überzeugt iſt, daß das Auf⸗ 
treten der Epidemie jeden Tag bei uns zu erwarten ſteht. — 
Laut der offiziellen Bulletins erkrankten in Moskau vom 
30. Juni — 10. Juli 32 Perſonen an der Cholera; 
davon verſtarben 11, in Behandlung verolieben 19, 
2 genaſen. Den 11. Juli wurden 4 Neuerkrankungen ge⸗ 
meldet; es ſtarben 3, in Behandlung verblieben 18. 


Privatnachrichten zufolge ſoll die Zahl der Kranken und Ver⸗ 
ſtorbenen um Vieles bedeutender ſein; es heißt, 
daß die Cholera bereits einen gefahrdrohenden Cha⸗ 


London, ſowie den Depeſchenwechſel zwiſchen dem Meinifter 


r N N 


rakter angenommen hat. — In der Ruſſifizirung Finnlands 
gedenkt man ſeitens der ruſſiſchen Regierung abermals einen 
namhaften Schritt vorwärts zu thun. In leitenden Kreiſen 
iſt man nämlich feſt entſchloſſen, den finnländiſchen 
Militärbezirk als ſelbſtändige Einheit 
völlig aufzuheben und ihn direkt dem Petersburger 
Militärbezirk zu unterſtellen, womit er natürlich in direktes 
Abhängigkeitsverhältniß zu dieſem geſtellt wird. Somit fällt 
Stück für Stück, und zwar eines der wichtigſten von den alt⸗ 
verbrieften Rechten und Privilegien dieſes in vieler Beziehung 
geradezu muſterhaften Ländchens und Staates im ruſſiſchen 
Staate. In finniſchen Kreiſen herrſcht ob dieſer neuen Maß⸗ 
regel, oder beſſer geſagt beabſichtigten Maßregelung, tiefe 
Niedergeſchlagenheit. — Die betrübenden Einzelheiten 
der grauſigen Schiffsbrandkataſtrophe auf der Wolga, deren 
Opfer, wie ja bereits bekannt, der Dampfer „Alfons Sewecke“ 
geworden, erhalten noch durch das abſcheuliche und widerliche 
Gebahren der Hilfeleiſtung für die unglücklichen Paſſagiere 
herangezogenen Wolgafiſcher eine höchſt düſtere Illuſtration. 
Für den geringſten Dienſt oder Handreichung wurden 
geradezu empörende Preiſe verlangt, ohne die geringſte Rück⸗ 
ſicht darauf zu nehmen, ob die Mittel des um Hilfe Nach⸗ 
ſuchenden auch damit im Einklange ſtanden. Dieſes herzloſe 
Geſindel vereinbarte ſogar eine beſondere Taxe unter ſich. 
So wurde beiſpielsweiſe für das Auffiſchen einer Frauenleiche 
5 Rubel, für die Mannesleiche 3 Rubel erhoben und dieſe 
Preiſe noch weiter bis zur Unmöglichkeit heraufgeſchraubt. 
Mit einem Worte, ein förmliches Raubſyſtem. Eine der nicht 
nur wenig empfehlenswerthen ſondern geradezu abſtoßenden 
Eigenſchaften des ruſſiſchen Volkscharakters, der aus jeder 
ſich nur darbietenden Gelegenheit ſofort Kapital zu ſchlagen 
beſtrebt ple und dabei eine Herzloſigkeit ſondergleichen doku⸗ 
mentirend. 


Frankreich. 

Paris, 15. Juli. Der Erzbiſchof von Bor⸗ 
deauz veröffentlicht ein Schreiben an den Klerus feiner 
Diözeſe, worin er die Geiſtlichen auffordert, im bevorſtehenden 
Wahlkampf überall die republikaniſchen Bewerber 
gegen die monarchiſchen zu unterſtützen. Er bedroht alle zu⸗ 
widerhandelnden Geiſtlichen mit Amtsentſetzung. 


Paris, 16. Juli. Der Miniſter des Aeußern 
Develle wird am Dienſtag der Kammer ein Gelbbuch 
Dieſes enthält den 


über den Siamſtreit vorlegen. 
zwiſchen den Kabineten von Paris und 


Depeſchenwechſel 


Develle und dem franzöſiſchen Reſidenten in Bangkok. 


Belgien. 

* Gegen den Duellunfug geht man in Bel⸗ 
gien jetzt ſcharf vor. Der Senat hat einen Geſetzesvorſchlag 
angenommen, der das Duell ſtreng beſtraft und außerdem 
beſtimmt, daß jeder Offizier, der ſich duellirt, 
zur Degradation verurtheilt wird. — Während der 
franzöſiſchen Revolution, bemerkt dazu der „Vorwärts“, wurde 
das Duell der O'fiziere und Adeligen dadurch abgeſchafft, daß 
man jeden, der einen anderen forderte, drei bis vier 
Mal in einen Teich untertauchte, bis der 
Patient abgekühlt war. Dieſes Mittel würde zweifellos auch 
heute noch gute Dienſte thun. 
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Kleines Feuilleton. 


* Ehrengerichts⸗ Verhandlung. Ei den Kreiſen des Ver⸗ 


. eins „Berliner Künſtler“ exregt, wie unſer A⸗Korreſpondent uns 


— 


reibt, eine Ehrengerichtsverhandlung bedeutendes Aufſehen. 
Keim die Jury der großen Kunſtausſtellung find manche ſcharfe 
Ausführungen in der Preſſe und in Broſchüren gerichtet worden. 
Dem Ebrengerichte des Vereins Berliner Künſtler ift nun ein ein⸗ 
zelner Fall aus dieſen Angriffen unterbreitet worden, nämlich die 
Kritik des Bildhauers Tobereng an dem Syſtem 
der Jury. Am letzten Freitag hat die Ehrengerichtsſitzung 
stattgefunden, in welcher ſich ſämmtliche Mitglieder durch Hond⸗ 
chlag verpflichtet haben, über den Inhalt der Verhandlungen 
e zu beobachten. Trotzdem iſt ein Berichter⸗ 
ſtatter, der häufig Mittheilungen vom Vorſtande des Vereins em⸗ 
fängt, in der Lage, über die Sitzung einen längeren Bericht zu 
ee deſſen Korrektheit wieder von anderer Seite beſtritten 
wird. Man nennt bereits mehrere Namen von Herren, die an⸗ 
geblich den Vertrauensbruch begangen haben ſollen. Damtt nicht 
ein Verdacht auf einem Unſchuldigen haften bleibe, verlangt man 
in Mitgliederkreiſen die Einleitung einer Unterſuchung durch den 
Vorſitzenden des Vereins und des Ehrengerichts, Herrn Anton 
v. Werner. 


2 für i 


3 ſcht in der urſprünglichen zum Ausbrüten der Eier erforderlichen 
— Die andere der gigantiſchen Schlangen aber, die ebenfalls 
Dutzende von Eiern gelegt, Eier fo groß wie Gänſeeier, überzogen 
mit einer dicken, lederartigen Haut, blieb über den Eiern derartig 


zuſammengerollt liegen, daß die einzelnen Ringe ihres mächtigen 
Leibes ein flaches Gewölbe bildeten, deſſen höchſte Stelle der Kopf 
einnahm. In dieſer Stellung, den kegelförmig aufgebauten Eier⸗ 


haufen vollſtändig bedeckend, verharrte fie bis zum 10. Juli, and 


welchem Tage ſämmtliche junge Pythons, ausgeſchlüpft waren. 
Seit dem „Eintreffen der brütenden Rtieſenſchlangen, 
8. Junt erfolgte, nahm Herr Ernſt Pinkert 
eingehende Beobachtungen derſelben vor. Er fand zunächſt, 
daß die Pythons ungemein reizbar und biſſig waren und 
bei jedem Oeffnen der Kiſte ſofoxt der eindringenden Hand ent⸗ 
gegenſchoſſen; vielfach ließen die Alten merkwürdig dumpf 
ziſchende Laute vernehmen. Um die von der zweiten Rieſen⸗ 
ſchlange gelegten, in der Kiſte verſtreuten Eier herauszunehmen, 
mußten den Schlangen große wollene Decken umgeworfen werden, 
damit ihnen ihre Umgebung unſichtbar blieb. Schon am 4. Juli 
zeigten ſich die erſten ausgeſchlüpften jungen Schlangen, die durch 
die kranzartig um den Eierhaufen gelegten Ringel der alten Python⸗ 
mutter krochen, die niedlichen Köpfchen emporhoben und züngelnd 
ſich vorwärtsſchoben. Mit jedem Tage wurden es mehr, und als 
die alte Rleſenſchlange ihren Platz verließ, mochten wohl über 
dreißig Stück Junge ausgeſchlüpft ſein, Dinger von ungefähr 
Daumensdicke und von ca. 60 bis 70 Cmtr. Länge, prachtvoll in der 
Zeichnung, die merkwürdig hell von dem tiefdunklen, braunen, leicht 
blau überflogenen Kolorit der Rleſin im Kaſten abſtach. Da⸗ 
neben lag ein Berg zuſammengedrückter, merkwürdig aufgeſchlltzter 
Eier, die hellen flachen Ledertäſchchen glichen. Die jungen 
Pythons, die anfänglich ein förmliches Meduſenhaupt zu bilden 
ſchienen, entfernten ſich nach und nach immer mehr von der großen 
Rieſenſchlange; theils rollten ſie ſich zu verſchlungenem Gewirr 
unter einer dickwollenen Decke zuſammen, thells lagerten ſie zu 
Knäueln zuſammengeballt in den Winkeln der Kiſte. Die Rieſen⸗ 
ſchlangenmutter jelbit hat bis jetzt keine Nahrung zu ſich genommen 
und if in keiner Weiſe auf das ihr von den Wärtern gemachte 
verlockende Angebot fetter Kaninchen eingegangen. Dagegen bat 
fie, als am 10. d. M. der Brutvrozeß vollendet war, gierig eine 
große Schüſſel 05 ausgeſoffen. Die andere Pythonſchlange, 
deren Eier zu Grunde gingen, iſt merkwürdiger Weiſe erblindet. 
Als eine Seltenheit erften Ranges darf das im Zoologiſchen Garten 
vorgekommene Ausbrüten lebenskräftiger junger Schlangen gelten. 
Ohne die künſtliche Zuthat von Wärmflaſche und Warmhaus ſind ſie 


das am 
unausgeſetzt 


ausgeſchlüpft, freilich unter dem liebevollſten Einfluß einer der Tropen: 


Temperatur nichts nachgebenden atmoſphäriſchen Wärme. Naturfor⸗ 
ſcher mögen Recht haben, wenn ſie behaupten, daß das Ausbrüten 
der Rieſenſchlangen eine Zeitdauer von ungefähr zwei Monaten in 
Anſpruch nehme. Hier wenigſtens wird dieſe Thatſache beſtätigt. 
Wie verlautet, gedenkt Herr Ernſt Pinkert die intereſſante Gruppe 
der Rieſenſchlange mit ihren Jungen demnächſt auch anderwärts 
zur Schau bringen zu laſſen. 


* Eine Franzöſin über die deutſche Schauſpielkunſt. 


In einer Kritik aus der Feder der Madame Arvö3 de Barine in 
einer der letzten Nummern des Journal des Debats wird nach 
em „B. T.“ z. B. über die Vaſantaſena⸗Aufführung im k. Schau⸗ 
ſpielhauſe in Berlin Folgendes geſagt: „Das Stück war in ſeinem 
Enſemble recht gut geſpielt, aber man muß ſich an dle deutſche 
Art zu ſchauſplelern gewöhnen. Ig den leidenſchaftlichen Scenen 
iſt ſie von einer Lebhaftigkeit, welche einen Fremden um ſo mehr 
überraſcht, als ihn das Volksnaturell nicht im geringſten darauf 
vorbereitet hatte. Ein deutſcher Volkshaufen tft gerade jo lärmend, 
wie ein franzöſiſcher oder ttaltenticher, aber er Pa ut weniger. 
Nun kommt in der „Vaſantaſena“ ein junger Prinz vor, der in 
die ſchöne Baladere verliebt iſt, die Repräſentantin der finnlichen 
Liebe. Das Ungeſtüm dieſes Schauſplelers (Matkowskby) iſt gerade⸗ 
zu ſtaunenerregend. Er tritt auf, ſpringend und brüllend, und 
fällt auch nicht einen Moment in eine ruhigere Tonart. Wenn er 
nichts zu ſagen hat, geſtitulirt er und ſtößt unartlculirte Laute 
aus, damit der Zuſchauer keinen Augenblick vergeſſe, daß er von 
Liebe und Eiferſucht verzehrt werde. Im erſten Akt macht er der 
Vaſantaſeng eine Erklärung. Dieſe wetſt ihn zurück. Er ſtürzt 
ſich auf ſie, packt ſie bei den Haaren und scheiß ſie über die 
Bühne. Die Unglückliche ſtöhnt, der eo ſtöhnt. Es iſt ein ver⸗ 
blüffender Anblick. Im dritten Akte zweite Erklärung Vaſanta⸗ 
ſena hat andere Dinge im Kopf und will vom Prinzen abſolut 
nichts wiſſen. Er ſtürzt ſich von neuem auf ſie und nach einem 
Fauſtkampf, welcher der Leibeskraft feiner Partnerin (Frau von 
Hochenburger) alle Ehre macht, packt er Vaſantaſena mit der 
einen Hand ins Haar, mit der anderen an die Gurgel 
und würgt fie unter Zäbnefletſchen und Stampfen mit 
den Füßen. Er geräth außer Rand und Band, als das 
Opfer ſchreit und ſich wehrt, bis es endlich das Be⸗ 
wußtſein verliert.“ Madame Barine faßt ihre, die Verſchledenheit 
der deutſchen und franzöſiſchen Auffaſſung ſcharf beleuchtende Kritit 
in die wenigen Worte: „Das iſt brutale Kunſt.“ Worin die 
deutſche Schauſplelkunſt unübertroffen daſteht, das find nach 
Madame Barine die Volksſcenen. „Sie find“, — ſchreibt fie — 
„bewundernswürdig arrangirt. Die franzöſiſchen Statiſten halten 
auch nicht den Vergleich aus mit ihren deutſchen Kollegen. Die 
Vorſtellung gewinnt dadurch eine ganz andere Phyſtognomtie. In 
der „Vaſantaſena“ kamen zahlreiche Volksſcenen vor, darunter eine 
Revolution. Die Menge wimmelt wie ein Ametſendaufen durch⸗ 
einander. Jedes Individuum hat feine eigene Geſte, ſeine beſondere 
Art, aber die Geſammtwirkung der Maſſen iſt nichts deſto weniger 
wohl abgerundet. Ich ſchämte mich ordentlich unſerer Statlſten⸗ 
heerden, welche auf Kommando alle gleichzeitig denſelben Fuß und 
denſelben Arm heben.“ 


annien und Irlaud. 
In der 1055 Mall u be ur 
der früher remierminiſter von Neuſeeland, 
8 die iriihe Homerule⸗Frage vom 
auſtraliſchen Geſichtspunkte „Natürlich erregt die Angelegenhett 
bet jo großer Entfernung nicht das tiefe Intereſſe, wie in Groß⸗ 
britonnien .... Da die Liberalen für Homerule find, fo ſind die 
meiſten Auftralier ſchon im Voraus dafür eingenommen . Viele 
Gegner der Homerule ſind ſicher bereit, Irland eine weitgehende 
Selbſtregierung zu verleihen . Nach Einführung der Homerule 
wird es ſicherlich in Irland zwei oder gar drei ſich blutig be⸗ 
febdende Parteien geben . Soll Irland eine ſelbſtändige Ver⸗ 
faſſung erhalten, jo kann eine ſolche nur ein föderales Reichs⸗ 
arlament erleihen. Irlands Verfaſſung ſollte vom geſammten 
9 iche genebmigt werden. ſollte keine Autonomie erhalten, 
welche im nicht ebenjo auf andere Theile des Reiches anwenden 
ließe. Vor allem ſollten die britiſchen Stgategläubiger nicht leiden. 
Ter Gedanke der Reichsſöderation jollte über allem ſtehen. Dieſe 
Reichsföderation ſollte der Zerſtückelung des Mutterlandes voraus⸗ 
gehen. Andererſeits kann man getroſt England, Irland, Schott⸗ 
land und Wales eine größere Selbſtverwaltung gewähren, wobei 
weder das Vereinigte Königreich noch das Reich Schaden leidet. 


Serbien. 5 
* Das große Schaufpiel der Verhandlung über 
die Minifter- Anklage hat am Sonnabend in der 
ſerbiſchen Skupſchtina im Beiſein ſämmtlicher Miniſter be⸗ 


gonnen. { 
Angeklagten anweſend. Die Diplomaten: und Journaliſtenloge 
waren überfüllt. Vor Beginn der Verhandlung hatte ſich eine 
große Volks menge vor dem Eingange der Skupſchtina an⸗ 
geſammelt, doch wurde der Platz alsbald von der Polizei 
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Nach Verleſung der Anklageſchrift wider 
unter Berufung auf die Verfaſſung, die Anklage gegen das Kabinet 
und gegen ſeine Perſon. Er bezeichnete dieſebe als Ausfluß 
. arteigebäfiigfett. Der frühere Kriegsminiſter 
Bogitſchewitſch überreichte dem Präſidium der Skupſchtina 
eine ſchriftliche Vertheidigung in welcher er ſein Vor⸗ 
gehen als Soldat rechtfertigt uod die Verwendung von Truppen 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung, ſowie zum Schutze 
des Geſetzes für nothwendig erklärt, ohne für die Durchführung 
der den — von den politiihen Behörden zugewieſenen Auf⸗ 
gabe und für den Gebrauch der Waffen bei Erfüllung dieſer 
letzteren die Verantwortung zu übernebmen, Nachmittags über⸗ 
reichten die ehemaligen Miniſter Altovic, Stojanovic, Gjorjevic 
und Gvozdie ebenfalls eine ſchriftliche Vertheidigung. 
Darauf Alen auch Ribarac in der Stupſchtina, welcher 
einen Aufſchub der Verhandlung verlangte, um genügen⸗ 
des Beweismaterial für ſeine Vertheidigung beſchaffen zu 
können. Die Mitglieder der Fortſchrittspaxtei, Gjurgevitſch und 
Garaſchanin unterſtützten das Verlangen Ribaratſch, doch ſtimmte 
die Mehrheit der Skupſchting für ſofortige Vertheldigung, worauf 
Ribaratſch die Anklage in einer längeren, mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Rede widerlegte. Um 7 Uhr Abends wurde die Sitzung 


geſchloſſen. K N 
Kanada. n b 
„Ottawa, 14. Juli. Earl Derby, welcher das Amt eines 
Generalgonverneurs don Kanada niedergelegt hat, reiſte geſtern von 
Ottawa ab. Eine Abtheilung Reiterei geleitete ihn nach dem 
Babnbof, wo eine Ehrenwache aufgeſtellt war und ſämmtliche 
Miniſter und bogen Beamten ſich eingefunden hatten, um Ba 
verabſchleden. e Batterie Artillerie feuerte Kanonenſchüſſe 
ab, als der Zug fortfuhr. Der Earl wird einen Tag in 
Montreal aufhalten und darauf von Quebec auf dem Dampfer 
„Sardinian“ der AllansLinie nach England ſegeln. 


Polniſches. 
Poſen den 17. Juli. f Be 

d. Zu den Auszeichnungen, welche vorgeſtern im Reichs⸗ 
tage = Frhin. von Stumm und Herrn v. Koscielöfi ſeitens 
des Katſers zutbell geworden find, demerkt der „Dziennit Pozn: 
„Wir haben die Ueberzeugung, daß der Katſer feine Augen gnädig 
auch auf unſere arme, bedrückte polniſche Gemeinſchaft richten und 
derſelben Gerechtigkeit . 1 — wird. — Der „Goniec Wielk. 
bringt aus Berlin folgendes troniihe Telegramm: „Die erſte 
zus rer Herr v. Kosclelski hat den Kronenorden zweiter 

aſſe erhalten!“ 2 

1 Eine polniſche Wählerverſammlung iſt vom hieſigen 
polnſſchen Wahlkomitee auf den 19. d. M. berufen worden. Die 
Veranlaſſung dazu hatte eine von ca. 40 hieſigen polntichen Wäh⸗ 
lern vor einer Woche beantragte Reſolution des Se gegeben: 

Die Poſener Wähler hegen zu den polniſchen Abgeordneten das 
Vertrauen, daß fie nur unter der Bedingung für die Militärvor⸗ 
lage ſtimmen werden, daß in allen Poſener Volksſchulen baldigſt 
der polniſche Sprachunterricht eingeführt werde.“ Was eigentlich 
gegenwärtig, nachdem die Militärvorlage angenommen iſt, dieſe 
Reſolution noch joll, iſt nicht erſichtlich. e 

d. In die polnischen Ferienkolonien wurden am Sonn⸗ 
abend von hier 135 polniſche Schulkinder abgeſchickt, und zwar 85 
Mädchen, 50 Knaben. 

d. In St. Lazarus bei Poſen, wo vor pe Jahren der 
polniſche Privat⸗ Sprachunterricht eingeführt wurde, an welchem 
ca. 70 dortige Schulkinder theilnahmen, fand geſtern die Prüfung 
dieſer Kinder in Gegenwart des Propſtes Dr. Lewickl, des Fabrik⸗ 
beſitzers von Urbanowskl und zahlreicher Eltern der Kinder ſtatt. 
Dieſe Prüfung fiel, wie dem „Orendownik' mitgetheilt N im 
Allgemeinen befriedigend aus: doch heißt es in dem Berichte: 
Leider haben wir bet dieſem . keinen Schulzwang, und 
nur die Eltern können uns in dieſer Beziehung zu Hilfe kommen; 
es iſt die höchſte Zeit, daß der polniihe Sprachunterricht obliga⸗ 
toriſcher Unterrichte⸗Gegenſtand werde! — Nach der Prüfung 
wurden die Schulkinder mit Büchern, Schreibheften, Gebet: 
büchern ac. beichentt. — Zum Schluß des Berichts wird die Hoff⸗ 
nung ausgedrückt: die Schulbehörde möge ſich überzeugen, daß 
die einzige natürliche und pädagogiſche Grundlage des Unterrichts 
die Anwendung der Mutterſprache fit. 

d. Der ezechiſche Schriftſteller Jelinek, der herzliche 
Freund der Polen, hält ſich gegenwärtig in unferer Stadt auf; 
ebenſo befindet ſich gegenwärtig hier Herr Spajowicz (Panſlawiſt ?) 
aus Petersburg. 

d. Der polniſche Rittergutsbeſitzer v Noſtie⸗Jaekowski 
bat fein im Kretſe Wreſchen gelegenes Gut Skotnttt mit 336 Hek⸗ 
— 1 für 266 000 M. an die Anſiedelungskommiſſion 
verkauft. 


Lokales. 
Boten, 17. Juli. 
* In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten, der letzten vor den Ferien, wurde zunächſt eine Vor⸗ 
lage des Magiſtrats, welche eine Asphaltirung der 


er m 


Außer Ribarac und Kundovie ſind ſämmtliche M 


c * 
rtinſtraße zwiſchen Viktoria⸗ und Ritterſtraße bean⸗ 
tragt, angenommen. Es werden dafür als Koſten 64 100 M. 
bewilligt. Dem Komitee zur Linderung der von der 
Schneidemühler Brunnenkataſtrophe Be⸗ 
troffenen wurden von der Verſammlung 1000 M. überwieſen. 
Zum Schluß wurde beſchloſſen eine Fabrik zur Produktion von 
ſchwefelſaurem Ammoniak einzurichten.; 


d. Der Erzbiſchof v. Stablewski reiſte geſtern Morgens 
nach Gneſen, um dort die Weihung von 9 Diakonen zu Geiſtlichen 
zu vollziehen. An der Eingangsthür des Domes wurde er von 
der geſammten katholiſchen Geiſtlichkeit Gneſens empfangen. 
Nachdem er am Grabe des h. Adalbert und vor dem h. Sakrament 
gebetet hatte, hielt er am Hochaltar die Meſſe ab und vollzog 
alsdann die Weihen. In einer Anſprache an die jungen Gelſt 
lichen wies der Grabiiäof auf die Schwierigkeiten der Seelſorger 
bei den jetzigen Zeiten, wo ſich überall Umſturzideen breit machten, 
bin, und ermahnte zu ſtarkem Glauben und Ausdauer. Abends 
reiſte der Erzbiſchof nach Poſen zurück. 


* Der Deutſche Männer⸗Geſangverein hlerſelbſt unter⸗ 
nahm am Sonntag, den 16. d. Mts., einen Ausflug nach Pu⸗ 
dewitz und dem Promnoer Walde. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in der Stadt begaben ſich die Feſtthellnehmer nach 
12 Uhr Mittags größtentheils zu Wagen, auf denen auch ein 
Muſitcorps Platz gefunden hatte, nach dem Walde. Dort ent⸗ 
wickelte ſich bald ein munteres Leben und Treiben. Es fanden 
Geſellſchaftsſpiele und ein Preisſchleßen für Herren ſtatt; die 
uſik ſpielte mehrere Konzert⸗Piecen und die Sänger er⸗ 
freuten ihre . * durch mehrere Lieder. Herr Förſter Schach 
geleitete den Verein in liebenswürdiger Weiſe durch den Wald 
und machte hierbei auf die ſchönſten Punkte und Sehenswürdig⸗ 
keiten aufmerkſam. Der Spaziergang endete in einer Polonaiſe, 
worauf dann der Tanz begann. Gegen 9 Uhr Abends fand der 
Aufbruch aus dem Walde ſtatt und die Theilnehmer kehrten all⸗ 
ſeltig befriedigt heim. 

r Ein Klub der „Dicken“ wird dem Vernehmen nach auch 
in unferer Stadt, in der das Vereins weſen ja ſehr florirt, zum 
ae d. J. gegründet werden. Da ſich nämlich herausgeſtellt 

at, daß in Stadt und Kreis Poſen es viele Perſonen giebt, welche 
ein höchſt reſpektables Körpergewicht baben, jo beabſichtigen die⸗ 
ſelben, „zur Förderung ihrer Intereſſen“ zu einem Klub zu⸗ 
ſammenzutreten, in welchem beſonders „edle“ Geſelligkeit auf 
breiteſter Grundlage gepflegt werden ſoll. Das Minimalgewicht, 
welches zur Aufnahme in dieſen Klub berechtigt, ſoll 100 Kllogramm 
(= 2 Ztr.) betragen. In Stadt und Kreis Poſen find bereits 
42 Perſonen ausfindig gemacht, welche demgemäß als würdig be⸗ 
trachtet werden, dem Klub anzugehören. Im Beſitze des „höchſten 
Grades der Würdigkeit“ befinden ſich zwei Land wirthe, von 
denen der eine 3 Ztr. 18, der andere 3 Ztr. 10 Pfund wiegt; in 
der Stadt Poſen hat das höchſte Gewicht ein Mann, welcher dabei 
allerdings auch namhafte Größe hat: 2 Ztr. 96 Pfund; der 
nächſtfolgende wiegt „nur“ 2 Ztr. 81 Pfund. 

p. Die Stellmacherinnung feierte geſtern in St. Domingo“ 
das Feſt ihres 150 jährigen Beſtehens. Da die Innung 
nur ſchwach iſt, ſo war von einer größeren Feier abgeſehen. Die 
Mitglieder verſammelten ſich mit ihren Familien am Nachmittag 
in dem geräumigen Garten und blieben dort, während die jüngere 
Welt ſich bei geſellſchaftlichen Spielen und Tanz amüſirte, bis in 
die ſpäten Abendſtunden zuſammen. Mit dem Feſte hatte man 
eine keine Feier für Herrn Stell machermeiſter Trepping, der 
an dieſem Tage vor fünfzig Jahren als Lehrling in den 
Beruf eingetreten war, verbunden. 

* Rückfahrkarten. Von der Eiſenbahnverwaltung geht uns 
folgende Zuſchrift zu: Um wiederholt wahrgenommenen Unregel⸗ 
mäßigkeiten und rare mit Rückfarkarten nach Möglichkeit 
vorzubeugen, macht die Eiſenbahnverwaltung darauf aufmerkſam, 
daß Rückfahrkarten auf der Hin⸗ wie auf der Rückfahrt von den 
Zugbeamten ſogleich bel der erſten Vorzeigung auf jeder Fahrt zu 
durchlochen ſind und undurchlocht den Reiſenden nicht abgenommen 
werden dürfen. Die Elſenbahnverwaltung giebt ſich der Hoffnung 
bin, daß das relſende Publikum die Verwaltung in der Verhütung 
von Betrügereien dadurch unterſtützen werde, daß es auch ſeinerſeits 
auf das gehörige und rechtzeitige Durchlochen der Fahrkarten durch 
die Schaffner achtet. 

„„D- Trotß unferer geſtrigen Warnung an die Wirthe, 
wöhrend der Sonntagsruhe keine Getränke, Zigarren und Nah⸗ 
rungsmittel über die Straße zu verkaufen, iſt geſtern eine ganze 
Anzahl deswegen von der Polizei zur T eſtrafung notirt worden. 
Auf der Walliſchei wurden allein zwei Schankwirkhe von den re⸗ 
vidirenden Beamten abgefaßt. A 

Das Unglück in Schneidemühl bat den Berliner Grund⸗ 
beſitzerverein „Nordweſt“ veranlaßt, für die unglücklichen Grund⸗ 
beſitzer in Schneidemühl helfend einzugreifen, und iſt ſelbſt mit 
einer Geldhilfe eingeſprungen, die bereits 1000 Mk. überſchritten 
hat. Dem Beiſplele find alle anderen Grundbeſitzervereine gefolgt. 
— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Schneidemühl gemeldet wird, iſt der 
erſte Bürgermeiſter Wolff nach Berlin gereiſt. Wie verlautet, ſteht 
dieſe Reiſe mit der Veranſtaltung einer Brunnen⸗Lotterie, deren 
Genehmigung eingeholt werden ſoll, im Zuſammenhange. 

1. Die Erweiterung der Quellwaſſerleitung unſerer 
Stadt iſt nunmehr fo weit durchgeführt, daß, nachdem im füd- 
weſtlichen Theile des Glacis vom Fort Winiarh ein eiſernes Hoch⸗ 
baffin errichtet worden, in welches das reichliche Quellwaſſer aus 
den neu aufgefundenen dortigen Quellen emporgepumpt wird, auch 
die eiſernen Velungsröbren bis in die höchſten Stadttheile verlegt 
worden ſind. In den meiſten Straßen ſtehen jetzt bereits Ständer 
für die Quellwaſſerleitung, und zwar ſind dieſe mit den Gas⸗ 
Kandeladern mehrfach in der Weiſe verbunden, daß ſich an dem 
unteren Theile der letzteren Waſſerhähne befinden, aus denen das 
Quellwaſſer herausfließt. Derartige Hähne find an Kandelabern 
angebracht: 3 in der Berliner⸗, 3 in der Ritterſtraße, 2 am Wil⸗ 

elmsplatz, ze 1 in der Louiſen⸗, Niederwall, Pauli⸗Kirch⸗, Viktorſa⸗ 

aumann⸗Straße ꝛc. Durch das Hochbaſſin, welches mittelſt Dampf⸗ 
pumpe andauernd gefüllt wird, kann das Quellwaſſer gegenwärtig 
15 Meter höher gekrieben werden, als bisher, ſodaß, wie neuliche 
Verſuche ergeben haben, daſſelbe auch aus den höchftgelenenen 
Waſſerſtändern (in der Nähe des Berliner Thores) herausflleßt. 
Thells um die in dem Innern der Waſſerleitungsröhren noch vor⸗ 
handenen Unreinigkeiten herauszuſpülen, theils auch um den von dem 
Asphaltüberzuge der Röhren herrührenden unangenehmen Geſchmack 
gu befeittgen, find gegenwärtig die Hähne der neuen Waſſerſtänder in 
en meiſten Straßen geöffnet, ſodaß das Waſſer andauernd fließt. 
. werden in Folge ihrer Lage recht reichlich mit 
Waſſerſtändern verſehen, ſo z. B. die Bäckerſtraße, welche 3 Stän⸗ 
der erhalt, an der Ecke der St. Martinſtraße, an der Ecke der 
Hohen Gaſſe, und an der Ecke der Gartenſtraße. 0 
Aus Anlaß der bevorſtehenden Herbſtmanöver fei auf 
einige Beſtimmungen über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht im en aufmerkſam gemacht. Zur Verabreichung der 
Naturalverpflegung iſt der n verpflichtet. Dieſelbe kann 
nur gefordert werden für die auf Märſchen befindlichen Theile der 
bewaffneten Macht, und zwar ſowohl für die Marſch⸗ als Ruhe⸗ 
tage, als auch für die auf dem Marſche eintretenden Auſenthalts⸗ 
tage (Liegetage). Die Verpflegungsportton, welche der mit Verpfle⸗ 
gung Einquartierte zu deanſpruchen hat, und welche ihm in gehöri⸗ 
ger Zubereitung und in guter Qualität gewährt werden muß, be⸗ 


ſteht in: a) 1000 Gr. Brot, b) 250 Gr. Fleiſch (Gewicht des rohen 
lelſches) oder 159 Gr. Speck, 125 Gr. Reis oder Graupe, 
ezw. Grütze oder 250 Gr. Hülſenfrüchte oder 150) Gr. Kartoffeln, d) 
25 Gr. Salz, e) 15 Gr. Kaffee (Gewicht in gebrannten Bohnen). 
Außer der Kaffeeportion hat der Elnquartierte Getränke nicht zu 
beanſpruchen. Die Brotportion vertheilt ſich gleichmäßig auf die 
Morgen-, A ittags⸗ und Abendkoſt. Als Morgenkoſt it Kaffee 
oder eine Suppe, als Mittagskoſt Fleiſch und Gemüſe, als 
Abendkoſt Gemüſe zu verabreichen. Erfolgt das Eintreffen im 
Quartier erſt zur Abendzeit, jo iſt, ſofern n cht laut der Marſch⸗ 
route nur Abendkoſt zu verabreichen tit, die volle Tageskoſt — mit 
Ausschluß der Frühſtücksportion — in einer Mahlzeit zu gewähren. 
Eine Verabreichung von Brot ſeitens der Quartiergeber findet nicht 
ſtatt, wenn und inſoweit die Truppen Brot oder Brotgeld empfan⸗ 
gen haben. — Die Vergütung für Naturalverpflegung beträgt für 
Mann und Tag: a. für die volle Tageskoſt mit Brot 80 Pf., ohne 
Brot 65 Pf. b. für die Mittagskoſt 40 bezw. 35 Pf., C. für die 
Abendkoſt 25 bezw. 20 Pf. und d. für die Morgenkoſt 15 bezw. 
10 Pf. Die Vergütung für die den Offizieren, Militärärzten im 
Offiziersrang und obern Militärbeamten gewährte Naturalver⸗ 
pflegung beträgt: für die volle Tageskoſt 2,50 M., für die Mittags⸗ 
keſt allein 1,25 M., für die Abendkoſt allein 0,75 M. und für die 
Morgenkoſt allein 0,50 M. und wird den Qartiergebern durch Ver⸗ 
3 12 8 8 NZ 

p. Die Zöglinge der Taubſtummenanſtalt relſten geſtern 
in die Ferienkolonien ab. Ein Theil fuhr in drei Wierdebaön⸗ 
wagen unter Begleitung der Lehrer nach dem Zentralbahnhof, 
unc ein anderer Theil nach dem Bahnhof in Glowno 
marſchirte. 

p. Unfall Im Tauberſchen Garten fiel geſtern die kleine 
Tochter eines hieſigen Dachdeckermeiſters aus der Schaukel und 
verſtauchte ſich dabei den einen Fuß derartig, daß ſie in einer 
Droſchke nach Hauſe gebracht werden mußte. Dle Schuld an dem 
Unfall trifft allein die verunglückte Kleine. 

p. Geplatztes Waſſerrohr. An der Ecke der Schiffer⸗ und 
der Großen Gerberſtraße platzte geſtern Morgen ein Waſſerrohr, 
ſodaß das Waſſer in — Strömen aus dem Pflaſter hervor⸗ 
quoll. Da eine Abſperr⸗ Vorrichtung nicht aufgefunden werden 
konnte, fo war heute früh der Aebelſtand noch nicht beſeitigt. 

Schlägerei. In der Eichwaldſtraße fand geſtern Abend 
eine größere Schlägerei zwiſchen Zigarrenarbeitern ſtatt, wobei 


or it er Nabe ungen 3 Als die 
oltzet erſchien, war die Ruhe indeſſen ſchon w 
ſodaß ein Einſchreiten nicht mehr nöthig ir x Er dense 


p. Eine größere Verkehrsſtörung kam am Sonnabend auf 
dem Kanonenplatz vor. Ein ſchwerer von vier Pferden gezogener 
Tender einer Dreſchmaſchine gerieth nämlich in eine aufgertifene 
Stelle des Pflaſters und fuhr ſich in dem tiefen Sand derartig 
feit, daß erſt Winden herbeigeſchafft werden mußten, um das Fuhr⸗ 
werk wieder frei zu machen. 


p. Au In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag mußte dle freiwillige Feuerwehr alarmirt werden, da auf dem 
Grundſtück Kaiſer⸗Friedrichſtraße No. 11 ein kleines Feuer ausge⸗ 
brochen war. Die Wehr brauchte indeſſen nicht in Thätigkeit zu 
treten, da die Einwohner den Brand berel's gelöſcht hatten. — 
Wie ſchon erwähnt, hatte die Feuerwehr den geſtrigen Tag zur 
Feier des Stiftungsfeſtes beſtimmt. Daſſelbe verlief programm⸗ 
mäßig ohne jede Störung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 17. Juli. Wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet, 
iſt in Sanok (Galizien) ein verdächtiger Todesfall vorgekom⸗ 
men, deſſen vorläufige ärztliche Unterſuchung Cholera ergab. 
Die bakteriologiſche Unterſuchung ſteht noch aus. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein aus Ungarn zugereiſter Arbeiter. 

Paris, 17. Juli. Der Senat genehmigte ohne Debatte 
den Geſetzentwurf über die Armee⸗Cadres unverändert in der 
von der Deputirtenkammer angenommenen Faſſung und be⸗ 
ſchloß morgen die Budgetberathung zu beginnen. 

London, 17. Juli. Einem Teiegramm der „Times“ 
aus Rio de Janeiro vom 15. d. M. zufolge iſt der Dampfer, 
auf welchem ſich der Kommandant van der Kolk befand, am 
14. d. M. vor St. Catharina von dem braſilianiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Republica“ weggenommen und van der Kolk ſowie die 
geſammte Mannſchaft zu Gefangenen gemacht worden. Der 
Dampfer „Italia“ wurde gleichfalls weggenommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 17. Juli, Abends. 

Nach der „Poſt“ ſoll der Reichsſchatz⸗Sekretär Freiherr 
v. Maltzahn⸗Gültz die Abſicht haben, aus dem 
Staatsdienſt auszuſcheiden. Als Nachfolger 
wird der Unterſtaatsſekretär der Finanzen in den Reichslanden 
v. Schraut genannt. 

Nach der ruſſiſchen „Börſenztg.“ iſt die Antwort 
Deutſchlands auf die Vorſchläge in Bezug auf die Zu⸗ 
ſammenberufung der Kommiſſion zwecks Ausarbeitung der end⸗ 
giltigen Bedingungen des deutſch⸗ruſſiſchen Ham 
dels vertrages am 15. Juli beim ruſſiſchen Miniſterium 
eingegangen. 

Der Abg. Rickert wird ſich demnächſt mit der Wittwe 
des Hiſtorienmalers Schuch verheirathen. 

Die „Germania“ veröffentlicht einen Brief des Abg. 
Letocha, worin dieſer die Niederlegung ſeines 
Mandats rechtfertigt. Er habe ſich in einem 
ſchweren Konflikt befunden, da ein Theil ſeiner Wähler von 
ihm die Annahme, ein anderer die Verwerfung der Militär⸗ 
vorlage verlangt hätte. Da es ihm unmöglich ſei, den Konflikt 
zu löſen, ſo müſſe er ſein Mandat niederlegen. 

Die Nachricht der „Frankf. Ztg.“, wonach der Sultan 
England zur Beſtimmung eines endgiltigen Termins zur 
Räumung Aegyptens aufgefordert habe, wird vom 
„Standard“ dementirt. Der Sultan hat vielmehr ge⸗ 
äußert. daß er ſich auf keine Aenderung der Politik gegenüber 
England eialaſſen werde. 

Die Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſoll beabfichtigen Witu aufzugeben. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Eliſabeth mit dem Kaufmann 
errn Heinrich Gerwin in 
ſen bei Osnabrück beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen. 9434 
Bythin, im Juli 1893. 


Julius Scholtz u. Frau, 


geb. Naumann. 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Eliſabeth Scholtz, Tochter des 
Ritter nn Herrn Julius 

choltz und ſeiner verſtorbenen 
Frau Gemahlin Eliſab eth, geb. 
Jacobi beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Bythin, im Juli 1893. 


Heinrich Gerwin. 


Am 15. Abends 11 Uhr 
folgte nach kurzem, ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter 
Sohn, unſer guter Bruder 


Alexander 


im noch nicht vollendeten 
18. Lebensjahre ſeinem vor 
kurzem verſtorbenen Vater 
n die Ewigkeit. 9461 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
au bittend, ſchmerz⸗ 
erfüllt an 


erw. Johanna Sust 


nebſt Kindern. 

Die Beerdigung findet am 
18. Nachmittags 6", Uhr 
vom Trauerhauſe Blumen⸗ 
ſtraße 5 aus ſtatt. 


Heute Abend um 8 Uhr 
verſtarb unſer Söhnchen 


Hellmuth 


im Alter von 3¼ Monaten. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Poſen, den 15. Juli 1893. 


anke und Frau, 


geb. Grünberg 
Die Beerdigung findet am 
9 den 18. d. M., 


Nachm. 6 Uhr von der 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 9445 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Hedwig von 
Kujawa mit Hrn. Forſtaſſeſſor 
Karl von Eſchwege in Oppeln⸗ 
Wierchleſch. Frl. Maria Abels 
mit Hrn. Ingenieur Karl Merkel 
in Bedburg. Grevenbroich. Fräul. 
9 von Liſt mit Hrn. Fr. 
Wilh. Schürmann 
alver. Frl. Lina de Beer mit 
rn. Franz Rösler in Karczemken⸗ 


eufahrwaſſer. Fräul. Helene 
Fan mit Hrn. Johannes 
zierzon in öpenick⸗Berlin. 


rl. Erna Müller mit orn. Ober⸗ 
ehrer Lieutenant der L. Dr. Aug. 
Müller in Blankenburg a. H.⸗ 
Magdeburg. 
en: Rittergutsbeſitzer 
Weiß in Rittergut Großſtädteln. 
err v. Franſecky in Wiesbaden. 
berförſter a. D. Schlöſſer in 
onnef. Herr v. Bouverot in 
üſſeldorf. Herr v. Wyſieeki in 
Jebnb Gutsbeſitzer Buhl in 
röͤmsdorf. Herr Streibelein in 
Berlin. Herr Kwiet in Berlin. 
Rentier Zühlcke in Berlin. Frau 
Rittergutsbeſitzer Ottilte Eunicke 
eb. Elfreich in Nieder⸗Adelsdorf. 
Fee Hermine v. Reneſſe geb. 
cheffen in Münſter. Frau 
3. Gllen Jenny 5 Leeſekamp ae 
hlen in Chemnitz. Frau 
An echter Eliſe Benſing geb. 
Rüdiger in Berlin. 


III 


Beely's Garten. 


Dienſtag, den 18. Juli 1898: 
Großes 


Extra- Concert, 


ausgef. v. d. 


Gren.⸗Regts. Fr 6 Graf Kl. von 


19 2 Uhr ab Schnittblllets 4 Uhr. 


C) M. 19. VI Ab. 7 
Ofz. I. 


Failisn-Nachrichten, (8 15 


in Porta⸗ 


nzen Kapelle des 


Bei 
9351 findet das Feſt am 6. Auguſt er. ſtatt 


Lamberts Garten. 


Dienſtag, den 18. Juli: 


Großes Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Gewähltes Programm. 
Ouverturen: „Das goldene Kreuz; Luſtige Weiber; Oberon.“ 
Fantaſie: „Undine.“ Potpourri: „Zigeunerbaron“ u. f. w. 
Anfang 7½ Uhr Entree 25 Pf. 
ed — von 9 Uhr Mi — > Pf. 
P. Schmidt, 


eat: Brandy- Distllery 


Düre - Delamaue 
Mülhausen i. E. 


Vertrieb nur mit Groſſiſten. 


FILIALEN haben wir KEINE! 


Weder in Berlin noch anderswo! er 
Neu! Neu! 
Wichtig für jede Hausfrau 
Roſtflecke aus Weißzeug 
entfernt ſofort die neu erfundene Flüſſigkeit 9101 


Robigin 
ohne dle Gewebefaſen im Geringſten zu 1 5 
Unbedingter Erfolg notariell beglaubigt. 
Alleinverkauf: Paul Wolff, Wilhe mäpalh 3. 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 


Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 


Superphosphate aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 


unſeren Werken in Poſen. 7798 
Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


Unſeren werthen Geſchäftsfreunden beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze ein 


Gommissionsgeschäft für Schlachxieh 


und zwar für Rinder, Schweine u. Schafe errichtet haben. 
Wir ſichern unſern Herren Committenten die reellſte Be⸗ 
dienung zu und ſehen deren geſchätzten Aufträgen gern 1— 10 


rer Dresden, im Juni 1893. 
Jacob Pick. 
Münchner Löwenbräu 


Ad. Bischoff. 
Shai auf der internatiönalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


ygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte 755 
= nung Goldene Medaille 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen. 
Breiteſtraße 12. 


Selterswasser, 


hergeſtellt aus deſtillirtem Waſſer ſowie 


Brauselimonaden 


(Himbeer, Citrone ꝛc. ꝛc.) 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann (K. Schroepfer), 


Selterswaſſer⸗Fabrik und Biergroßhandlung, 
Poſen. 


1. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 
Gr. Gerberſtraße 32. . 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


amen⸗ und Herrengarderobe, Wörelgee, 

Gardinen jeder Art. 9314 

Aelteſtes und renommirteſtes Etabliſſement dieſer Branche 
in Stadt und Provinz Poſen. 


ae Verein Pianinos 


Noll. unter perſönl Leit. ihres Kreis verein im B. D. H. nur beſte Fabrikate, von 500 M 
Wenz 2 anz Sonntag, den 23. Jult a Nee ee 
aſſenöffnung 6‘, Uhr. ‚ 
aeg "3 üb, ro Allr in Tren. "Thenterjtraige 2 

Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. Anfang des Konzerts . 8 
9451] Bitte meine Pianinos nicht 


Kremſer ſtehen für Damen un⸗ 
entgeltlich am Petriplatz bereits. 
Gäſte willkommen. 


ungünſtiger Witterung 


mit der ſogenannten Gelegen⸗ 
heitswaare zu verwechſeln, welche 
in letzter Zeit viel offerirt wurde. 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


GD BREMEN. WM! 
Beste und sehnellste Verbindung 


mit Helgoland u. Norderney, \ 


Tägliche Verbindung 
remerhaven Jloydhalle-Norderney 
Schnefidampfer „Lachs“, Capt. Nögemann 
Schneftdampfer „Hecht“, Capt. Wurtmann 
—+e beginnend 1 dem 48. Jul. »— 

Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Helgoland 
Salonpostdampfer „Auguste Victoria“, 

Capt. Arp 


— . beginnend mit dem 1. Jull. ——— 


Abfahrt des nn urn baue 


45 Tage gültige Sommerkarten für Helgoland und 
Norderney, letztere mit wahlweiser Gültigkeit über Bremer- 
haven oder Norddeich, werden auf fast allen grösseren Eisen- 


bahn-Stationen ausgegeben, 
Der Vorstand. 


Regelmäßiger 


Pagenladungsberkeht 
ab Stettin. 


Won jetzt ab expediren wir regelmäßig dreimal in der 
Woche, an verſchiedenen Tagen von Stettin abgehend, Wagen⸗ 
ladungen nach Poſen und bitten um gefl. Zuweiſungen. Die 
erſte Ladung geht am Sonnabend, den 22. cr. ab Stettin. 
Hochachtungsvoll 


Stenzel & Co., 


Stettin⸗Poſen. 


li 


9485 


Töchterhort Do. Etz ranenarbeitsiänle 


Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter 
für Haus, 1 5 und Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegenheit ge⸗ 
geben. Mui und Tanzſtunde. Preis für vorzügliche Penſion 
und Unterricht M. 45 pro Monat. Aufnahmen Anfang 
Oktober. Proſpekte durch die Oberin und Schulvorſteherin 
9102 Emilie Strecker. 


Günzlicher Möbel⸗Aus verkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und - 
Koſtenpreis. 903 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben eto. mit 


SAPROL 11? 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
Bockenheim. 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


Am 17. d. M. ver⸗ 
reiſe ich auf 5 Wochen. 


Dr. Toporskı, 


Spezialarzt 
für Frauenkeankheifen. 


Sch bin zurückgekehrt > 
wohne jetzt 


Wilhelmsplatz 14, 1 
Dr. Apolant. 


Ein afadem. gebild. Lehrer 


ertheilt Unterricht während der 
Serien. Off. unter S. Bo, Ztg. 
Primaner erth. ſehr billſg Std. 
Off. sub M. S. voſtlagernd ER 


—— en 
oe ſofort oder ſpäter gefuct 


chli Direktrice fir 
Putz 


in einer Kreisſtadt sc Provinz 
bet gutem Salatr und Familien⸗ 
anſchluß. Offerten in der Exped. 
dieſer Zeitung unter R. 357. 
Maler-, Anſtreicher⸗Arbeſten 
und Zimmertapezieren 
führe billig und gut aus 
H. Wittge, Maler, Bäckerſtraße 23. 
Für Uebertragungen von Do⸗ 
tumenten, Urkunden, notariellen 
und anderen Schriftſtücken aus 
dem Ruſſiſchen und Polniſchen 
ins 1 5 und umgekehrt 755 
pfiehlt ſich 


Agnes palme, 
Sprachlehrerin und gerichtlich 

vereidete Dolmetscherin, 

Frtedrichſtraße 12, II, r. 
Sprechſtunden von 8- 10 Vor⸗ 
eee 


Mein Friſeur⸗Beſchäft 


mit ſeparaten Abtheilungen für 
Damen uns 8 befindet 
ch jetzt 9354 


Friedrichſtr. 29 


gegenüber der wil Aktien⸗ 


Friftarlikel 1. Haararbeiten 
n großer Preisen zu ſoltden 


P. Chludzinski. 
Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die r 
seit 1866 von 


J|Moritz Tuch in Moritz Tuch in Posen. 
Safengelderd. 3°, Zinfen 4% Zinſen 


40 
ab 10 2 55 15 ne Chiffre 
W. 1 Gap d. „Wanderer“ 
a.d. enen eichenbach i. Schl. 


Verkänfe & Verpachtungen 


Mehrere Notbfieefähige 
Güter empfiehlt A. Basch, 
Teichſtraße 12. 9465 


Maul- Tansch- Pacht- 
Mieths-Gesnche 


Susa oder Pachtung. 


Für einen ernſtlichen Reflektanten 


mit 70—80 000 Ml. Anzablung 
ſuche ich zur ſofortigen Ueber⸗ 
nahme ein bequem gelegenes 


Gut 


mit guten Bodenverhältniſſen 
und feſten Hypotheken zum Kauf 
oder zur Pacht. Gefl. 3 
Offerten erbeten an 9437 
Emil Salomon, „Danzig 


Suche ein 9438 


gangbares Kolonlal⸗Waaren⸗ 
Eiſen⸗, Eigarren⸗ oder Deſtilla⸗ 
tlons⸗Geſchäft zu kaufen, eventl. 
werden geeignete Räume in 
Poſen oder wohin geſucht. 
Off. unter P. A. an die Exped. 
der Poſ. Ztg. 


bl. Amethyſtſtein. Abzugeben 
gegen hohe Belohnung in der 
Exped. d. Bl. 9439 


Nr. 494. ienſtag, 1. | 


Beilage zur Bofener 3 


eitung. 
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18 Juli 1893 


Der Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
Partei 


ammlung. Sonntag, den 16. Juli. Im 
reg ee Unter den Linden 44. 11 Uhr. 

Der Saal iſt wiederum dicht gefüllt. 

Den Vorſitz führt Landtagsabgeordneter Hugo Hermes. 

Die Beratbung des Organſſationsſtatuts wird fort⸗ 
ſortgeſetzt mit Punkt III des Antrages Hermes: Dem 
TCentralausſchuß der Partei liegt nach Maßgabe der Be⸗ 
ſchlüſſe des Parteitages die Verbreitung der Parteigrundſätze, die 
Vorbereitung der Wahlen und die Organiſatton der Partei ob. 
Der Centralausſchuß beſchlleßt über die Berufung des 
van Löwinſohn ⸗Neu-Muppin befürwortet einen von ihm in 
Gemeinſchaft mit Krauſe⸗ Wittenberge eingebrachten Antrag, daß, 
1) wenn 50 Delegirte des letzten Partettages ſolches beim 
Centralausſchuß beantragen, 2) nach Beendigung der Neuwahlen 
del Auflöſung des eichstages die Berufung des Partei⸗ 

ll. 5 

nnnef fig eorbneter Richter: Der Antrag ge wird 
praktiſch kaum eine Bedeutung erlangen; denn Delegirte zu 
veranlaſſen, die Berufung eines Parteitages herbeizuführen, wenn 
der Centralausſchuß eine ſolche Berufung abgelehnt bat, wird 
immer ſehr ſchwer zu ermöglichen ſein. Durch den Antrag würde 
es möglich ſein, daß z. B. bel dem jetzigen Parteitage 50 Delegirte 
im Widerspruch mit 330 Delegirten einen neuen Parteitag er⸗ 

ingen. Der Centralausſchuß braucht dabei garnicht gefragt zu 
werden und iſt darum nicht in der Lage, die Leute von der Un⸗ 
zwedmäpigtelt ihres Verlangens zu überzeugen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und unter Ablehnung 
des Antrages Löwinſohn Punkt 3 des Antrags 
Hermes angenommen. a 

Zu Punkt IV des Antrages Hermes (Zuſam⸗ 
menſetzung des Central⸗ Ausſchuſſes) liegt ein 
badiſcher Antrag vor, wonach außer den Abgeordneten auch 
eine größere Anzahl (etwa 36) Vertreter der Provinzial⸗ 
parteitage dem Central⸗Ausſchuß angehören ſollen mit dem 
Rechte, den Parteitag unter Umſtänden ſelbſtändig zu berufen. 

ühauf⸗ Karlsruhe: begründet den Antrag unter Hinweis 
auf Vorkommniſſe der letzten Seh: durch die man in Süddeutſch⸗ 
land überraſcht worden ſei. (öge der Parteitag den Antrag an⸗ 
nehmen und 5 gear daß er ſich der Bedeutung des Wortes 
„demokratiſch“ bewußt ſei. 

Abg. Richter iſt gegen den Antrag, indem er darauf hinpeiſt, 
daß doch zunächſt die Abgeordneten der Ausdruck des demokratiſchen 
Willens des Volkes ſeien. Die Mehrbeit der Vorſitzenden der 
Provinzial⸗Landtage ſeſen ja ſelber Abgeordnete. Die gewünſchte 
Verſtärkung von 36 Mitgliedern im Centralausſchuß werde ſchon 
durch die Beſtimmung herbeigeführt, daß die Vorſitzenden und 

auptgeſchäfts führer der Propinziallandtage zu den regelmäßigen 
— des Centralausſchuſſes berufen werden ſollen. 

Nachdem Funk⸗Frankfurt a. M. und Meyer Frankfurt a. M. 
für den Badiſchen Antrag, Schmidt⸗Elberfeld und Müller⸗Sagan 
für den Antrag Hermes e wird die Debatte geſchloſſen 
und unter Ablehnung des Badiſchen Antrages der Antrag Hermes 
mit großer Mebrbeit angenommen unter Vorbehalt einer Aenderung 
der folgenden Nummer V. 4 

Punkt V des Hermesſchen Antrages, welcher über 
die Konſtituirung des Centralausſchuſſes handelt, 
wird mit einem Antrag Richter angenommen, daß die 
Vertreter der Provinzialparteitage berufen werden können, ſo oft 
es der Centralausſchuß für angemeſſen erachtet. 

Ein Vorſchlag Eickhoff Duisburg, das Organiſationsſtatut en 
bloc anzunehmen, wird abgelehnt. x 

Punkt VI des Antrages Hermes (Führung der laufenden 
Parteigeſchäfte durch den geſchäftsführenden Ausſchuß von 5 Mit⸗ 

rn) und Punkt VII (Mittheilungen des Centralausſchuſſes und 

geſchüftsführenden Ausſchuſſes an die Parteigenoſſen) werden 
debattelos angenommen. 

Punkt VIII des Antrages Hermes handelt von der Be⸗ 
ru fung von Provinzial⸗ oder Landesparteitagen, 
welche alljährlich aus Vertrauensmännern größerer Bezirke gebildet, 
zufammentreten ſollen. 

wald Gießen befürwortet ein von ihm beantragtes Amen⸗ 
dement, das in der Abſicht der Dezentraliſation eine ſtraffere 
propinzielle Or ganiſation bezweckt. m 

Abg. Richter hält den Antrag des Vorredners für eine Ver⸗ 

erung. 

23 Möller: Sagan befürwortet eine von ihm eingebrachte 
Reſolution, die empfiehlt, in den größeren Städten einen beſon⸗ 
deren Ausſchuß niederzuſetzen, der die Stärkung der Partei in 
den benachbarten einzelnen Wahlkreiſen durch Wort und Schrift 
bewirken ſoll. 


Nach weiterer unerheblicher Debatte wird Punkt VIII mit dem 
Amendement Grünwald angenommen, ebenſo die 
Reſolution AAN 7 

Ferner werden ohne weſentliche Debatte angenommen 
Punkt IX, wonach die Verbindung des geſchäftsfüh⸗ 
renden Aus ſchuſſes mit den Wahlkreiſen durch 
Korreſpondenten vermittelt wird, und Punkt X, wonach 
als zur Partei gehörige Vereine gerechnet wer⸗ 
den, die den Anſchluß an die Partek erklärt haben 
oder in den Statuten ausdrücklich auf das Parteiprogramm Bezug 


nehmen. Neuzubildenden Vereinen wird die Annahme eines dem f 


Parteinamen entſprechenden Namens empfohlen. Die alten Vereine 
können den Namen „Fortſchrittlicher Verein“, „Liberaler Verein“ 
belbehalten. Punkt XI. Bis zu der im November 1893 erfolgenden 
endgiltigen Konſtttuirung führt der gegenwärtige proviſoriſche Aus⸗ 
ſchuß die laufenden Geſchäfte. 

Damit iſt die Berathung über das Organiſa⸗ 
tlionsſtatut erledigt. 

Es folgen nunmehr die Verhandlungen über das 
e Dr R 

Abg. Träger⸗Berlin befürwortet folgenden von ihm einge⸗ 
brachten Antrag: 

Der Parteitag wolle beſchließen, zu erklären: 

1) Die endgiltige Aufſtellung eines Parteiprogramms auf dem 

e Parteitage war bei der Kürze der zur Vor⸗ 

ereitung deſſelben gegebenen Zeit unmöglich. Site erſcheint 
aber auch für den Augenblick nicht dringend geboten. Denn 
die Parteigenoſſen wiffen ſich einig in den Grundſätzen und 
Forderungen, wie fie in dem bisherigen Parteiprogramm 
von 1884 niedergelegt ſind. 

Die Partei erkennt zur Zeit insbeſondere als ihre Auf⸗ 
gabe die thatkräftige Vertretung und Förderung der kul⸗ 
turellen und materiellen Intereſſen des Volkes gegenüber 
dem Vordringen einſeitig militäriſchen Einfluſſes und gegen⸗ 
über den Beſtrebungen, welche auf Begünſtigung einzelner 
Berufsſtände zum Schaden der Geſammtheit gerichtet ſind. 
Die Parteigenoſſen ſind gewillt, dieſe Ziele unbeirrt durch 
die Gunſt oder Ungunſt äußerer Verhältniſſe in gewiſſen⸗ 
hafter Pflichterfüllung zu verfolgen. a 

2) Der Parteitag beauftragt den Centralausſchuß für einen 
1894 zu berufenden Parteitag den Entwurf eines neuen 
Programms, nach Befinden auch unter Zuziehung anderer 
Parteigenoſſen, auszuarbeiten und hierbei die zu dem neuen 
Programm aus der Mitte der Partet eingehenden Anträge 
einer Prüfung zu unterziehen. 

3) Der Centralausſchuß wird erſucht, den hiernach aufgeſtellten 
Entwurf für den nächſten Parteitag ſo rechtzeitig zur Kennt⸗ 
niß der Parteigenoſſen zu bringen, daß denſelben vor der 
Beſchickung des Parteitages eine eingehende Prüfung des 
Entwurfs möglich iſt. 

Wir befinden uns, führt Redner aus, in einer Zwangs⸗ und 
Nothlage, und der einzige Weg, um daraus mit Anſtand heraus⸗ 
zukommen, iſt die Annahme meines Antrages. Ein Parteipro⸗ 
gramm muß aus zwei Theilen beſtehen, aus einem Theile, der 
gewiſſermaßen die Grundrechte, die Regulatoren enthält, welche 
dem einzelnen wie der ganzen Partet eine Richtſchnur bei jeder 
einzelnen Frage geben; der zweite Theil betrifft näher liegende 
Endzwecke, die von Zeit zu Zeit revidirt werden müſſen. Die Auf⸗ 
ſtellung eines Parteſprogramms iſt eine ſo wichtige Sache, daß ſie 
nicht überſtürzt werden und auf die Eingebung eines Augenblicks 
aufgebaut werden darf. Wenn Sie ſelbſt die Grundzüge ſofoct 
feſtſtellen könnten, ſo müßten Sie die N einer Re⸗ 
daktionskommiſſion übergeben, die ihre Arbeit doch nicht von heut 
auf morgen erledigen könnte. Wenn wir aus n aber 
übel angebrachtem Elfer die Sache übereilen wollten, ſo würden 
wir uns ſehr ſchaden. Nun haben wir bisher ein Programm ge⸗ 
habt, das uns acht Jahre geeint hat. Wenn jemand damit unzu⸗ 
frieden iſt, ſo kaun er doch nicht ſagen: ich ſtelle mich auf den 
Boden eines neuen Programms, das ich noch gar nicht kenne. Es 
iſt zwar eigenartig, wenn zunächſt zwei Parteien ein gleiches Pro⸗ 

ramm haben, aber ſo bedenklich iſt es nicht, wenn Sie nur dafür 
orgen, daß wir nicht mit der anderen Partei verwechſelt werden 
(Bravo !), ſie wird es uns nicht ſchwer machen. Die Aufgaben, 
die zunächſt dringlich 157 können wir auch mit dem Programm 
von 1884 erfüllen. (Widerſpruch.) Es kommt nickt auf den Buch⸗ 
taben des Programms an, ſondern auf den Geiſt. (Beſfall.) 

edner bekämpft ſodann den badiſchen Antrag auf Einſetzung einer 
Kommiſſion behufs Entwerfung eines neuen Brogramımd, da man 
befürchten müſſe, daß die Mitglieder der Kommiſſton, die ja nur 
zur Hälfte aus Abgeordneten beſtehen ſolle, nicht disponſbel fein 
werden. Man folle kein Mißtrauen haben gegen den 
ausſchuß, denn ſeine Mitglieder fühlen ſich nicht als Leſter und 
ührer der Wähler, ſondern als Vollſtrecker ihres Willens. (Leb⸗ 
after Beifall.) Es kommt nicht darauf an, ob das Programm 


Central⸗ 


von diejem oder jenem vorgelegt iſt. Aus Rückſicht auf die Inter⸗ 
eſſen der Geſammtheit und lediglich im Jntereſſe der Sache, um 
unnütze Diskuſſionen zu vermeiden, bitte ich Sie, meinen Antrag 
anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 

Jacob⸗Berlin bittet das Programm fo zu geſtalten, daß es 
politſſch und foztal brauchbar iſt. 

Weill⸗Karlsruhe ſtellt ſich auf den Standpunkt des Abg. 
Träger. Redner zieht den badiſchen Antrag ic 
Gunſten des Antrags Träger zurück und erklärt ſich 
damit einverſtanden, daß das Programm von 1884 als proviſori⸗ 
ches der großen Maſſe im Lande genügen wird (Widerspruch). 

Landsberg ⸗Poſen iſt mit dem Antrag Träger einverſtanden, 
wünſcht aber die Ausmerzung der Bezugnahme auf das Programm 
von 1884. Statt deſſen verlangt er den betreffenden Satz in ſol⸗ 
gender Faſſung: „Denn die Parteigenoſſen willen ſich einig in 
den Grundſätzen und Forderungen der alten deutſchen Fort⸗ 
ſchritts partei, welche allerdings einer den veränderten 
e entſprechenden Ausgeſtaltung und Erweiterung 

rfen. 

Evert;; Elberfeld hält die Bezugnahme auf das Programm von 
1 8 5 3 ic der benen * er ne 17 0 155 
im Lande und auch der heutigen Verſammlung für unzweckmüßig un 
bittet den betreffenden Paſſus zu ſtrelchen. n a 75 

ehmann Dortmund: Man müſſe es vermeiden, mit der 
ſüddeutſchen Volkspartei verwechſelt zu werden und ſoziale Ver: 
ſprechungen im Programm zu machen, die nicht auf klarer Baſis 
u: Redner plaidirt für Abſchaffung des einjähcig⸗frelwilligen 

enſtes. 0 

Schmidt⸗ Elberfeld beantragt den letzten Satz des erften 
Abſatzes im Antrage Träger jo zu faſſen: „Denn die Parteigenoſſen 
wiſſen ſich einig in den Grundſätzen und Forderungen, die ſie bisher 
zuſammenführten und von den Abgeordneten der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei vertreten worden find.” (Beifall. 

Friedrich⸗Charlottenburg tritt mit Räckſicht auf die Arbeiter⸗ 
kreiſe für eine Bezugnahme auf das alte Forlſchrittsprogramm ſtatt 
des Fuſionsprogramms ein, mit dem man in Arbeiterkreiſen nichts 
machen lönne, da es von einem Rickert unterzeichnet jet. 
is gg empfiehlt die Annahme des Antrages Schmidt» 

erfeld. 

„Eingegangen iſt ein Antrag Dr. Hirſch⸗Berlin, in den Antrag 
Träger mit Bezug auf das Programm eine Beſtimmung aufzunehmen, 
wonach insbeſondere die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden und 
weniger bemittelten Klaſſen“ angeſtrebt werden ſoll. 

Abg. Richter warnt davor, in dieſe pravhoriſche Programms⸗ 
refolution beſondere Rubriken einzupacken. Ich würde niemals für 
die Fuſion geweſen ſein, wenn das Programm von 1884 ſo ſchlecht 
wäre. Es enthält gar keine Konzeſſion gegenüber dem alten 
Fortſchrittsprogramm außer der Forderung dreijähriger ftatt ein⸗ 
jähriger Bewilligung der Friedenspräſenz. Die Fuſion iſt nicht an 
dem Programm geſcheitert, ſondern an anderen Dingen. Bei einer 
Vergleichung eines zu dieſem Zwecke redigirten Programms der 
alten Fortſchrittspartei und des Programms von 1884 ergiebt ſich, 
daß das Programm von 1878 keineswegs ſo ideal iſt, wie man 
glaubt. Die Bezugnahme auf die Fortſchrittspartel fit ſchon des⸗ 
wegen nicht angängig, weil der Rahmen unſerer Partei jetzt ein 
größerer geworden iſt. Die Auskunft des Herrn Schmidt (Elberfeld) 
halte ich für eine glückliche. Wenn Sie ſeinen Antrag für einen 
Vorzug halten, ſo bitte ich ihn anzunehmen. 

Landsberg ⸗Poſen zieht nunmehr feinen Antrag zurück. 

5 regt den ſozialpolitiſchen Ausbau des Pro⸗ 
gramms an. 

aupt⸗ Zittau und Harmening⸗Jena beantragen, den 


8 
Schlußlatz des erſten Abſatzes im Antrag Träger io zu geſtalten: 


„Die Parteigenoſſen wiſſen ſich einig in den Grundſätzen und 
Forderungen der alten Fortſchrittspartei, die von der Freiſinnigen 
Volkspartei wieder aufgenommen ſind und den Zeitverhältniſſen 
entſprechend in volksthümlicher Weiſezergänzt werden ſollen.“ 

Dr. Max Hirſch: Ich ſtehe auf dem Boden des Antrages 
Träger mit dem Amendement Schmidt. Ich bitte aber, zugleich 
meinen Antrag anzunehmen. Der Vorwurf der Allgemeinheit trifft 
mich nicht, denn ich hatte urſprünglich einen ſpeziallſirten Antrag 
eingebracht, den ich nur im Intereſſe der Geſchäftsführung bis zur 
vollſtändigen Feſtſtellung des Programms zurückgelegt habe. 
bitte meinen Antrag anzunehmen, um damit weit verbreitete Wünſche 
zu befriedigen. 

Abg. Richter: Der Abſatz 2 gilt nur für die Zeit bis 
zur Feſtſtellung des Programms im Jahre 1894 und richtet ſich 
deshalb nur gegen augenblicklich berrſchende Strömungen gegen 
die Mllitärvorlagen und den Bund der Landwirthe. Herr Hirſch 
will aber etwas hineinbringen, was für die Dauer Geltung haben 
oll, Vor bloßen Ueberſchriften muß man ſich hüten, anderenfalls 
müßten auch ſchon jetzt Ankündigungen aufgenommen werden 
beiſpielsweiſe in Bezug auf unſere Stellung zu Fragen der Land⸗ 
wirthſchaftspolitik > 


——— —— — . — —⁰οτ UD 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
114. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten) 

Ludovika fuhr ſelbſt; neben ihr ſaß ihre Hofdame, ein 
Groom hinter Beiden auf ſchwebendem Sitz. Kaum hatte die 
hohe Frau die ſich ehrfurchtsvoll Verneigenden erkannt, als 
ſie ihr Geſpann parirte und leicht die Peitſche zum Gruß 

d, ausrief: 
ee 3 meine Damen, guten Morgen, Herr Ober⸗ 
ſtallmeiſter! das iſt aber eine ſehr angenehme Ueberraſchung! 
Wohin des Weges? E ; 

Zum ſtillen See, königl. Hoheit! Komteſſe Steier kannte 
dieſen Theil des Parkes und den ſchönen Weg, der dahin 
führt, noch nicht, antwortete Boris. Br 

Und da läßt ſich unſer galanter Herr v. Kelling die Ge⸗ 
legenheit nicht entgehen, die Damen mit den Schönheiten 
unſerer Reſidenz bekannt zu machen; das iſt anerkennens⸗, aber 
in dieſem Falle auch beneidenswerth, ſcherzte die Großherzogin 
mit einem wohlwollenden Blick auf Edel, die leicht erröthend 
die langen Wimpern ſenkte. 

Die Großherzogin wußte, daß Edel elternlos war und 
ihr gütiges Herz brachte der jungen Waiſe ein wirklich warmes 
Empfinden entgegen; daß fie die Nichte ihres perſönlichen 
Feindes war, beeinflußte dies edle Gemüth nicht, und Edel 
fühlte ſich zu der zarten, blonden Frau hingezogen wie zu 
ihrer Mutter. a 

Nachdem die Großherzogin mit ihr perſönlich ſich noch 
ſehr huldvoll unterhalten und auch an Frau v. Lebbien ein 


—— ans iaren i 


paar Worte gerichtet hatte, grüßte fie noch einmal und fuhr 
weiter. 

Ich liebe, ich verehre dieſe Fürſtin! rief Edel feurig. 

Das iſt ein gefährlicher Ausſpruch an unſerm Hofe, 
Komteſſe, bemerkte Boris. 

Weshalb? 

Er v. Kelling lachte. 3 f 

erzeihen Sie, Komteſſe Edel — aber da ich den zweifel⸗ 
haften Vorzug genieße, ſechs volle Jahre länger hier zu leben 
als Sie, jo darf ich mir wohl, ohne aufdringlich zu erſcheinen, 
den Rath erlauben: danach fragt man nicht offiziell; vielleicht 
wird Frau v. Lebbien — — 

Ach nein, ich verſtehe von Euren Hofintriguen gar nichts; 
mich fragen Sie nicht! wehrte die kleine Dame. 

Ja, wen ſoll ich denn fragen? erwiderte Edel, den Ober⸗ 
ſtallmeiſter rathlos anſehend. 

Mich, wenn wir einmal allein ſind, wollte er ſchon in 
ſeiner unüberlegten Weiſe antworten, beſann ſich aber noch 
rechtzeitig und ſagte mit leichter Ironie: 

Seine Excellenz, den Herrn Staatsminiſter; jedenfalls 
werden Komteſſe in ihm den beſten Berather finden. 

Richtig — den Oheim, daß ich an ihn nicht dachte. 

Ja, ja, der weile Ausſpruch von dem „Guten, das jo 
nahe liegt“, kann gar nicht oft genug citirt werden, lächelte 
Herr v. Kelling; aber Edel, die ihn gerade anſah, meinte, es 
wäre dies kein freundliches Lächeln geweſen, das bei dieſen 
Worten um ſeine Lippen ſpielte. 

Warum? Edel dachte darüber nach und wurde ſtill und 
für ihre Begleitung anſcheinend theilnahmlos. Herr v. Kelling 


unterhielt ſich mit Frau v. Lebbien über die neueſten geſell⸗ 
ſchaftlichen Exeigniſſe: eine Verlobung, die eben peel ge⸗ 
worden, und eine ſolche, die ihrem Entwickelungsſtadium lang⸗ 
ſam vorwärts ſchritt. 


Der „ſtille See“ ſtieß an den großherzoglichen Park; 
rechts und links an ſeinen Ufern entlang führten ſchön gepflegte, 
mit Linden eingefaßte Alleen zu dem Forſt, der weit aus⸗ 
gedehnt der Stolz des Monarchen und ein von ihm viel be⸗ 
ſuchtes Jagdrevier war. Eine dieſer breiten Alleen ſchritten 
die Drei nun entlang und trafen hier die verwittwete Baronin 
v. Trautvetter, die, beide Hände zur Begrüßung ausgeſtreckt, 
auf Frau v. Lebbien zueilte. 

Meine liebe Frau v. Lebbien | 

Liebſte Trautvetter, wie freue ich mich! 

Ach und hier unſere kleine Komteſſe! — Verbindliches 
Lächeln mit allen Fältchen des hageren Geſichts, ein mütter⸗ 
lich huldvolles Nicken für Kelling — Herr Oberſtallmeiſter 
immer der cavalier servant. 

Wir ſprachen eben von Thekla Reden und ihrer in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Verlobung, begann Frau v. Lebbien die Unter⸗ 
haltung, an die Seite der Baronin tretend. 


In Aus ſicht ſtehend! ja, liebe Lebbien, da haben Sie die 
Wahrheit gefa,t — in Ausficht ſtehend — Sie dämpfte ihre 
ſcharfe Stimme etwas herab, und beide Damen nahmen die 
Tete. Kelling folgte an Edels Seite, er wußte nicht, ob ihm 
dies lieb oder nicht lieb war; plötzlich ſchoß ihm ein Gedanke 
durch den Kopf: 

Sie ſind nach unſerm kurzen Geſpräch über die Groß⸗ 


u 
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TR Br. STEEL Pat RR 
Dr. Hirſch ündert bieranf zur Hebung. der formalen 
denken ſeinen Antrag 
Schmidt- lberſeld erklärt, es ſei ja die allgemeine Abſicht, 
derartige Punkte in das Pr 
nicht einen einzigen Punkt heute ſchon beſonders hervorheben, ſonſt 
müßte man auch viele andere Punkte aufnehmen. 
Barbeck⸗Nürnberg iſt zwar mit den Anregungen des Dr. Hirſch 
einverſtanden, will aber nickt allgemeine Verſprechungen machen, 
ſondern alles der Feſtſetzung des Programms vorbehalten. Die 
Annahme des Antrages Träger ſei auch ein gutes Mittel, um dem 
Vorwurf entgegenzutreten, daß die Verſammlung lediglich den Vor⸗ 
ſchlägen der Berliner folge. 
r B ein⸗Mittenwalde glaubt, daß eine bürgerlich⸗ 
demokratiſche Parte überall zur ſozialen Frage Stellung nehmen 


müſſe. 

on Brandt- Herford ift inzwiſchen ein Antrag einge⸗ 
gangen, über den Antrag Hir zur Tagesordnung 
überzugehen in der Gewißheit, daß derſelbe bei der endglltigen 
Feſiſtellung des Parteiprogramms berückſichtigt wird. 

Schmidt⸗Dresden bittet um möglichſte Beſchleunigung des 
Programmentwurfs. Redner erſucht den Antrag Hirſch anzuneh⸗ 
men, und das Programm ſo populär zu geſtalten, daß es Jeder⸗ 
mann verſtehe. 1 

Caſſel⸗Berlin ſpricht ſich gegen den Antrag Hirſch aus. Für 
die Freiſinnige Volkspartei ſei es ſelbſtverſtändlich, daß ſie die 
8 = oo. ebenſo vertrete wie die Intereſſen des ge⸗ 
ammten Volkes. 

Nachdem noch Goldſchmidt⸗Berlin ſich für die Annahme des 

Antrages Hirſch erklärt hat, wird die Debatte geſchloſſen. 
Dr. Hirſch BR feinen Antrag zurüd. 
Der Antrag wird indeß in der Form wieder aufgenommen, 
daß er als zweckdienliches Material der zu bilden⸗ 
den Programmkommiſſion überwieſen wird, und in 
dieſer Form angenommen. 

Ferner wird der Antrag Shmidt- Elberfeld angenome- 
men, eben ein Antrag Barbeck, wonach bie Organiſatlonen 
der Partei um Einbringung ſachlicher Anträge zum Programm 
aufgefordert werden, und in der jo modtfizirten Faſſung der ge⸗ 
ſammte Antrag Träger. 

Der Antra 50 er mes betreffend eentrale Geldbeſchaffung 
(Einſetzung eines Finanzausſchuſſes) wird nach kurzer Begründung 
durch den 415 einftimmig angenommen. 

Eine Reſolutton aus der Mitte der Verſammlung, wonach 
der Parteitag Sein vollſtes Einverſtändniß mit der 
Haltung der Fraktion der Freiſinnigen Volks⸗ 

artei gegenüber der Militärvorlage ausſpricht, und 
nsbeſondere die Befriedigung über die von der Fret- 
finnigen Vereinigung vollzogene Scheidung, 
welche nach Lage der Sache unumgänglich war, wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Ferner wurde unter ſtürmiſchem Beifall folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: Der in Berlin am 
15. und 16. Juli verſammelte Parteitag, welcher von beinahe 400 
Delegirten aus allen Kreiſen Deutſchlands beſucht tft, beſchließt, 
dem Abg. Eugen Richter volle Anerkennung für 

el bloßes und zielbewußtes Auftreten im 
ampfe für die Freiheit und die Intereſſen des 
deutſchen Volkes aus zuſprechen. 

Der Vorſitzende Hugo Hermes ſpricht ſeine Freude aus über 
den Verlauf des ganzen Parteitages. Insbeſondere habe der 
Parteitag auch gezeigt, wieviel redneriſche Kräfte, die noch ſehr gut 
eine Reichstagskandidatur annehmen können 8 innerhalb 
der Partei vorhanden ſeien. Alles, was die Mehrheit beſchloſſen 

abe, werde nunmehr einmüthig maßgebend für die geſammte 
artei. Möge der Parteitag der Entwickelung der Partei zum 
egen gereichen. . 

Dürholt⸗Hirſchberg dankt dem Vorſitzenden für die umſichtige 
Führung der Geſchäfte und bittet die Mitglieder, ſich zum Zeichen 
des Dankes von den Plätzen zu erheben. (Lebhafter Beifall.) 

v. Eicken⸗Hamburg dankt den Abgeordneten der Freiſinnigen 
Volkspartei für die Berufung zum Parteitage. Mit einem Hoch 
auf dieſelben ſchließt der Parteitag. 

Schluß 4°, Uhr. 


Um 5 Uhr begann das Feſteſſen, welches 400 Mitglieder 
des Parteitages und Berliner Paxteigenoſſen in dem Ns 
eſtſaale von Arnim vereinigte. Nach einem Trink⸗ 
pruch des Abg. Richter auf Kaiſer und Reich 


toaſtete Abg. Yuan Hermes auf die Partei, Rechts⸗ 


anwalt Caſſel auf die auswärtigen Delegirten, 
Abg. Haußmann von der Süddeutſchen Volkspartei auf die 
arlamentariſche raktion der reiſinnigen 
olkspartei. Dieſen Trinkſpruch erwiderte Abg. Funck mit 
einem Toaſt auf die Süddeutſche Volkspartei. Eine Reihe von 
Trinkſprüchen ſchloß ſich dem noch an. Die Verſammlung blieb in 
gehobener Stimmung noch bis in die ſpäte Abendſtun de vereint. 


Das Begrüßungsfeſt für die Theilnehmer am Par⸗ 
teitage der Freiſ. Volkspartei, welches der fortſchrittlicheVer⸗ 


ogramm aufzunehmen. Man könne f 
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partei, das brauſenden Widerhall weckte. Delegirter Schmidt⸗ 
Dresden dankte Namens der Ehrengäfte und feierte den Verein 
„Waldeck“ als eine Pflanzſtätte freiheitlicher Geſinnung. Delegir⸗ 
ter Barbeck⸗ Nürnberg erinnerte an das Verslein: s giebt nur 
a Kaiſerſtadt, s gieb nur a Wien, 's giebt nur 'n Räuberneſt, 
das heißt Berlin“, um darzulegen, wie allgemach die Antipathie 
der Süddeutſchen gegen die jetzige Reichshauptſtadt in das Gegen⸗ 
theil umgeſchlagen ſei, ſeit Berlin ſich als Muſter kommunaler 
Selbſtverwaltung, als Hort polttiſchen 1 75. — erwieſen habe. 
Reichstagsabgeordneter Len 4 mann⸗Iſerlohn ermahnte zu mann⸗ 
baftem Eintreten für die freiheitlichen Ideale, Profeſſor Stengel⸗ 
Marburg ehrte die Verdienſte der Abgeordneten der Frelſinnigen 
Volkspartei, woraufhin ſtürmiſche Hochs auf Eugen Richter 
erbrauſten, und Reichstagsabgeordneter Caſſelmann⸗Eiſenuch 
lobte die treuen Wähler, die durch keinerlei Vorſpiegelungen ſich in 
ihrer entſchieden liberalen Geſinnung haben beirren laſſen. — Nach⸗ 
dem der Jubel verklungen, den die packenden Reden wachgerufen, 
trat wieder das Vergnügen in ſeine Rechte, Feuerwerk, Ball ꝛc. 
ſchloſſen das in allen Theilen wohlgelungene Feſt. 


Das XX. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt. 
en ha N ne ene vier 
Oſtrowo, 16. Juli. 


Bei klarem 
Frübkonzert im 
ausgeführt von der 
Kleiſt von Nollendorf aus Poſen. Daſſelbe wies 8 Nummern auf 
und war, trotzdem es ſchon um 6 Uhr feinen Anfang nahm, recht 
zahlreich beſucht. Auch die heutigen Züge brachten noch eine große 
Schaar von auswärtigen Sängern, und man kann wohl behaupten, 
50 si Feen ſelten ſo außerordentlich ſtark beſucht war, 
wie dieſes. 

Die Hauptverſammlung des Poſener Provinzial⸗ 

Süngerbundes. 8 

Programmmäßig um 9 Uhr fand in der Halle des Schützen⸗ 
gartens die Hauptverſammlung des Poſener Provinzial » Sänger: 
bundes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Punkte: 
1. Verwaltungs- und Kaſſenbericht; 2. Entlastung der Rechnung; 
3. Wahl des Feſtortes und Beſtimmung der Tage für das 21. 
Poſener⸗Provinzial⸗Sängerfeſt; 4. Anträge, welche vom Ausſchuß 
oder von den Zweigvereinen vor dem Sängertage eingegangen ſind. 
Nachdem der Vorſitzende des Bundes, Herr Juſtlz⸗ Hauptkaſſen⸗ 
rendant Buſſe, die Hauptverſammlung mit warmen Begrüßungs⸗ 
worten eröffnet hatte, wurde der Verſammlung eine vom Protektor 
des Provinzial⸗Sängerbundes, Staatsminiſter a. D. Graf von 
Zedlitz eingegangene Depeſche mitgetheilt, in welcher er dem Bunde 
das beſte Gedeihen wünſcht und ſein Ausbleiben nochmals ent⸗ 
ſchuldigt. Aus dem Verlauf der Verſammlung ergiebt ſich, daß 
zum Vorſtande des Bundes außer dem eben genannten Vor⸗ 
ſitzenden die Herren Rektor Eitner, Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 
Den ch, Wurſtfabrikant Kunzmann, Kaufmann Niekiſch und 

uſikdirektor Stiller aus Poſen gehören. Der Bund zählt 
gegenwärtig 49 Vereine mit mehr als 1000 Mitgliedern. Von den 
49 Vereinen ſind 44 auf dem gegenwärtigen Provinzialfeſte ver⸗ 
treten; von den 5 ausgebliebenen Vereinen ſind 2 entſchuldigt und 
3 ohne Entſchuldigung fern geblieben. Aus dem vom Herrn 
Bundes⸗ Schriftführer, Rektor Eitner aus Polen, verleſenen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Kaſſenbericht geht hervor, daß ſich ſeit dem letzten 
Provinztal⸗Sängerfeſte in Meſeritz drei neue Vereine, nämlich in 
Goſtyn, St. Lazarus und Jaratſchewo gebildet haben. Eingegangen 
tft der Verein zu Oberſitzko; ausgeſchieden der Schulitzer Verein. 
Der Bericht ſagt weiter, daß das Meſeritzer Feſt vor 2 Jahren 
der Bundeskaſſe wegen des Baues einer Sängerhalle ein Defizit 
von rund 1000 Mark gebracht habe. Der gegenwärtige Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 810 Mark, in welchen allerdings ſchon die von dem 
Kultusminiſter zu dem Provinzial⸗Sängerfeſte in Oſtrowo 
aus Staatsmitteln gewährte Summe von 600 Mark ent⸗ 
halten iſt; außerdem verfügt die Bundeskaſſe über einen Betrag 
von 3100 Mark, welche in Effekten angelegt ſind. Nachdem von 


Tag. 
immel begann der heutige Feſttag mit einem 
äding'ſchen Etabliſſement „Billa Lindenhain“, 
Kapelle des 6. Grenadier⸗ Regiments Graf 


Der Verwaltungsbericht betont das erfreuliche Streben in den 
einzelnen Vereinen und giebt ſich der Hoffnung hin, daß ſich die 
außerhalb des Bundes ſtehenden Zweigvereine ausnahmslos dem⸗ 
ſelben anſchließen werden. Hierauf nahm Herr Lehrer Jacob aus 
Gneſen das Wort, um erſtlich ſeinen Dank abzuſtatten für die ihm 
vom Bunde zu Theil gewordene Ehre durch ſeine Ernennung zum 
Ebrenmitgliede, dann aber auch feinen Antrag einzubringen, al s 
1 1 für das nächſte Provinzialfeſt die Stadt 

neſen zu wählen, da Gneſen alle zur Abhaltung eines ſolchen 
Feſtes erforderlichen Bedingungen leicht erfüllen könne und ferner 
der dortige Männer⸗Geſang⸗Verein im Jahre 1895 das Jubiläum 
ſeines 25 jährigen Beſtehens feiert. Es werden aus der Mitte der 
Verſammlung zwar keine Gegenvorſchläge gemacht, jedoch erheben 
ſich Bedenken gegen dieſen Antrag, weil im Jahre 1895 der Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehrverein in Gneſen und auch der polniſche Provin⸗ 
ztal-Sängerbund daſelbſt in dieſem Jahre fein Provinzlalfeſt feiern 
wollen und ein Zuſammentreffen der Feſte vielleicht zu unange⸗ 
nehmen Zwiſchenfällen führen könnte, ebenſo auch die Stadt und 
deren Bewohner zu ſehr belaſten dürfte. Nach einer vom Herrn 
Kaufmann Niekiſch aus Poſen abgegebenen Erklärung, daß er als 
e des Provinzial⸗Landwehrbundes ein Hinaus⸗ 
ſchteben des Landwehrfeſtes um vielleicht ein ganzes Jahr erwirken 
würde, wurde Gneſen als Vorort für das 21. Poſener Provinzial⸗ 
Sängerfeſt beſtimmt. Die Feſtſetzung der Feſttage bleiben wie 
ſtets dem Bundesvorſtande auch dieſes Mal vorbehalten. Nunmehr 
ſtellte Herr Muſildirektor Stiller den Antrag, die Herren Kan⸗ 
toren Nowicki in Wollſtein, Brade in Frauſtadt und Rüdiger in 
Rawitſch in Anerkennung ihrer Verdienſte um die Geſangsſache zu 
Ehrenmitgliedern zu ernennen, was auch ſeitens der Verſammlung 
geſchieht. Herr Rektor Eitner nimmt alsdann Veranlaſſung, 
auf Herrn Rektor Dr. Keller, dem Leiter des bieſigen Männer⸗ 
Geſangvereins, der keine Mühe und keine Opfer geſcheut hat, das 
Feſt zu einem tadelloſen zu geſtalten, ein Hoch auszubringen, in 
welches die Verſammlung brauſend einſtimmt. Herr Dr. Keller 
dankt und widmet ein Hoch den Bundesſängern. Der Schrimmer 
Verein ſtellt darauf den Antrag, die für die Provinzialfeſte zu 
übenden Geſänge ſchon mindeſtens ein Jahr vor demſel den an 
die einzelnen Vereine gelangen zu laſſen, damit auch kleinere Ver⸗ 
eine ihren Beitrag bei den Aufführungen tadellos zu leiſten in den 
Stand geſetzt werden. Herr Muſikdirektor Stiller erwidert, daß 
die ausgewählten Texte immer ſchon ſpäteſtens im Oktober vor 
dem Feſte verſandt werden und daß die Zeit ſchon deshalb aus⸗ 
reicht, weil doch nur meiſt in den Winterabenden geübt wird und 
von den kleineren Vereten eigentlich nur Volksgeſänge und keine 
Kunſtleiſtungen verlangt werden. Ein weiterer Antrag vom Herrn 
Kantor Storch aus Krotoſchin in Bezug auf das freiwillige Zu⸗ 
ſammenwirken benachbarter Vereine von Zeit zu Zeit, um beim 
zweiten Feſtkonzert nicht immer insgeſammt, ſondern auch geſondert 
auftreten zu können, wurde als der Erörterung werth erachtet und 
dem Vorſtande zur näheren Berathung als Material übergeben. 
Der Vorſitzende ſpricht hierauf ſeinen Dank für die zahlreiche 
Theilnahme aus und ſchließt die Hauptverſammlung mit dem 
Wunſche, daß das deutſche Lied auch fernerhin das Gefühl der 
Liebe zu Kaiſer und Reich nach Kräften pflegen möge und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Da die Uhr bereits 11 zeigte, 
ſchloß ſich gleich die Hauptprobe für das zweite Feſtkonzert an die 
Verſammlung an. 


Der Feſtzug. 

Um 2¼ Uhr waren ſämmtliche Sänger auf dem Kaſernenplatze 
verſammelt, um Aufſtellung zu nehmen zu dem großartigen Feſt⸗ 
zuge um die Stadt. Von dem Kaſernenplatze aus zog die lange 
Reihe von Sängern mit ihren vielen Vereinsfahnen unter dem 
Vortritt der Feſteskapelle durch die Kaſernenſtraße, Bahnhof⸗ und 
Breslauerſtraße nach dem Rathhauſe auf dem Ringe, woſelbſt zu⸗ 
nächſt die Fahnenweihe des Santomiſchler Vereins erfolgen ſollte. 
Zwei in altdeutſcher Tracht gekleidete Herolde ritten dem Zuge 
voran, jedem Vereine wurde eine weiße Tafel mit dem Namen 
vorangetragen. Um 3 Uhr war der Zug vor dem Rathbhauſe an⸗ 
gelangt. Sämmtliche Vereinsfahnen, es waren deren 20, wurden 
geſenkt in einer Reihe vor dem wohlgeſchmückten Podium aufgeſtellt, 
welches der Bundesdirektor, Herr Juſtiz⸗Hauptkaſſenrendant Buſſe 
betreten hatte, um nach einem vom Oſtrowoer Männer⸗Geſang⸗ 
verein eingeleiteten Geſang des Bundesliedes: „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“, die Weiherede zu halten. In derſelben be⸗ 
tonte er hauptſächlich die erziehliche Wirkung der Pflege des Ge⸗ 
ſanges als ein Wittel zur Belebung des Gemüthes unb dadurch 
zur Liebe zum Vaterlande. Er ſchloß mit einem Hoch auf den 
Landesvater, in welches die nach Tauſenden verſammelten Men⸗ 
ſchen brauſend einftimmten. Nach dem ne Weiheaft fang 
der Geſangverein Oſtrowos den zweiten Theil des Bundesliedes, 
worauf ſich der Zug von Neuem ordnete. Alsdann ſetzte ſich der 
impoſante Feſtzug wieder in Bewegung, bog in die Kirchſtraße ein, 
um von bier durch die Büttnerſtraße und Kaliſcherſtraße nach der 
dem Schützengarten zuführenden Raſchkowerſtraße zu gelangen. 
Der Zug war von dichten Menſchenſchgaren begleitet. Alles aing 
in beſter Ordnung von Statten, und alte Sangesbrüder ſind darin 
einig, daß das diesmalige Feſt das auch vor 12 Jahren bierſelbſt 
gut verlaufene Feſt bei weitem übertrifft. Um 4 Uhr langte der 
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herzogin ſehr ernſt und nachdenklich geworden, Komteſſe? fragte 
er. Sit das überhaupt oft Ihre Art? 

Ja, und ich will Ihnen offen eingeſtehen, daß das daher 
kommt, weil mir hier ſo viel Fremdes entgegentritt, und ich 
ſo viel neue Eindrücke in mich aufnehme; das beſchäftigt mich 
dann ganz, und ich habe zu wenig „Hofluft“ geathmet, um 
mich nicht unbefangen meinen momentanen Empfindungen hin⸗ 
zugeben. 
O, das iſt ſchön! ſagte Kelling voll ehrlicher Ueber⸗ 
zeugung. Sie glauben nicht, wie wohlthuend es iſt, in 
unſerer von Unwahrheit und Intriguen erfüllten Atmoſphäre 
unberührter Lauterkeit des Sinnes und Herzens zu begegnen. 

Iſt denn Ihre Geſellſchaft hier wirklich ſo ſchlecht? 
fragte Edel, die dunkeln Augen voll zu ihm aufſchlagend. 


Schlecht? antwortete der Oberſtallmeiſter erſtaunt, nein, 
Komteſſe, das will ich damit nicht ſagen. Für ſchlecht halten 
wir uns Alle nicht; aber, mein Gott, das ganze Leben hier 
bringt es mit ſich, daß man eben nicht lange des Seraphs 
Kleid der ſeeliſchen Unſchuld tragen kann, ohne hier und da 
einen kleinen Fleck abzubekommen, — und wohl Allen, bei 
denen es nur bei kleinen Flecken bleibt! bei den Meiſten von 
uns ſieht es noch ſchimmer aus — da thäte wirklich eine 
chemiſche, vielleicht gar eine tüchtige Sodawäſche noth. 

Edel mußte wider Willen über ſeinen Vergleich lächeln, 
ſagte aber trotzdem vorwurfsvoll: 

Aber, Herr v. Kelling! und ſetzte dann ſchelmiſch hinzu: 
Zu welcher Kategorie rechnen Sie I ſelbſt? 
Sodawäſche — Lauge — das Durchgreifendſte, was es 


in dieſer Art giebt, iſt eben nur ausreichend für einen ſo noto⸗ 
riſch verderbten Menſchen, wie ich bin. 

Das glaube ich Ihnen nicht, Herr Oberſtallmeiſter. 

Warum nicht? halten Sie mich für ſo beſcheiden, oder 
trauen Sie mir nicht die richtige Selbſterkenntniß zu? 

Dieſe Frage machte das junge Mädchen momentan ver⸗ 
legen, ſie wurde roth und biß ſich auf die friſche rothe Unter⸗ 
lippe; Boris v. Selling beobachtete ſie amüſirt. 

Nun, Komteſſe, Sie werden mir doch die Antwort nicht 
ſchuldig bleiben? 


Für heute, ja! ſagte ſie dann, mit plötzlichem Entſchluß S 


den Kopf hebend. 

Und warum? 

Ich möchte Sie erſt beſſer kennen lernen. 

Ah, ſehr vorſichtig — ſchon ſehr vorſichtig! antwortete 
der Oberſtallmeiſter mit leichter Ironie. Wiſſen Sie aber auch, 
Gräfin, daß dieſe große Vorſicht, hinter der Sie ſich heute 
verſtecken, um einer direkten Beantwortung meiner Frage aus⸗ 
zuweichen, der erſte Schritt iſt, der Sie von Ihrer liebens⸗ 
würdigen, vertrauenden Unbefangenheit entfernt? Als er ſah, 
wie ihr Geſichtsausdruck ernſt und nachdenklich wurde, lenkte 
er als gewandter Cauſeur das Geſpräch raſch auf das Ge⸗ 
biet des Scherzes zurück, ohne den Gegenſtand direkt zu 
wechſeln. 

Aber für einen notoriſchen Böſewicht halten Sie mich 
nicht, nicht wahr? 

Nein! ſagte ſie, ihn mit ihren herrlichen, ſprechenden 


Augen anſehend, und er konnte nicht anders, er mußte tief in T 


dieſelben hineinſchauen. (FZortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ein unentbehrliches Prachtwerk für jeden Gebildeten iſt um 
billigen Preis zu haben, nämlich: Denkmäler der Kunſt. 
Zur Ueberſicht ihres Entwickelungsganges von den erſten künſtle⸗ 
riſchen Verſuchen bis zu den Standpunkten der Gegenwart. Be⸗ 
arbeitet von Prof. Dr. W. Lübbe und Prof. Dr. C von Lützow. 
Mit ca. 2400 Darſtellungen. Siebente Auflage. Klaſſiter⸗Ausgabe. 
203 Tafeln in Lithographie, darunter 7 in Farbendruck. 36 Lie⸗ 
ferungen à M. 1,—. Pracht⸗Ausgabe. 185 Tafeln in Stahlstich, 
7 in Farbendruck und 11 in Photolithographtie. 36 Lieferungen 
M. 2,—. Früherer Preis M. 161.—. Die „Denkmäler der Kunſt“ 
bieten bei tadelloſer, hocheleganter Ausſtattung das Wichtigſte und 
chönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es fit 
durch dieſelben Jedermann — geboten, um einen ganz 
unerhört billigen Preis in den Beſitz eines wahrhaften Kunſimu⸗ 
ſeums zu gelangen. Verlag von Paul Neff in Stuttgart. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

* Liebeszauber, Ein Beitrag zum deutſchen Volks⸗ 
glauben von Dr. Marſick. Halle a. S., Druck und Verlag von 
C. A. Kaemmerer & Co., 18%. (60 Pf. Die reiche Poeſie, die 
unſer deutſches Volk um die ſchönſten und wichtigſten Verhältniſſe 
des menſchlichen Lebens gewoben hat, werden im vorliegenden 
5 dem Dunkel entrückt und dem eigenen Volke wieder zurück⸗ 

eführt. P 
e Das im Verlage von J. J. Weber in Leipzig ſoeben er⸗ 
7 Heft 177 der Meiſterwerte der Holzſchneide⸗ 

un ſt enthält Porträt und Biographie Donatellos, ſowie folgende 
Abbildungen: Der heilige Georg u. Relieſbüſte der heiligen Cäcilie 
von Donatello. — Das Gebet von M. Baumbach. — Fronleich⸗ 
namaprozeſſion in München von P. Bauer. — Singende Kinder 
von C. Bennewitz v. Löfen. — Und vergieb uns unſere Schuld 
von H. Kaulbach. — In der Dorfkirche von F. Smith. — Das 
Matterhorn von E. Bracht. — Die heiligen Drei Brunnen bei 
rafoi. — Wein, Weib und Geſang von F. Vinea. — Am Weich⸗ 
ſelſtrand von F. Kurella. 


den Secömungsrebiforen die Richten des Maflenbefundes beat 
war, wurde dem l die übli 1 5 t. 


ſtzug im Schützengarten an, woſelbſt die einzelnen Fahnen in dei 
ängerhalle aufgepflanzt wurden. 
Das zweite Konzert. 

Kurz nach dem Feſtzuge wurde es auch in dem laubigen Raum 
des Schützengartens recht lebhaft. Große Menſchenmaſſen ſtrömten 
bin, um ſich einen guten Platz zu ſichern. Ein buntes Wirrwarr 
derrſchte hier, ein Drängen und Jagen, ein fröbliches Treiben, ein 
freudiges Beiſammenſein. Im Hintergrunde des Gartens waren 
allerlei Buden mit den verſchledenſten Bedarfsartiteln aufgeſtellt, 
man bekam alles, was den Gaſt erfriſchen und erfreuen könnte, 
auch Gegenſtände, die der Sänger zum Andenken an das Oſtrowoer 
Feſt den Seinen zum Geſchent überbringen könnte. 

Unmittelbar nach 5 Uhr begann in dem Schützengarten das 
2. Vokal⸗Konzert, in deſſen langen Pauſen die mehrfach erwähnte 
Kapelle auf dem ſchrägüber von der Halle hierzu errichteten Podium 
ein wunderſchönes nſtrumental⸗Konzert exekutirte. Während die 
Konzertſtücke des Ki Tages hauptiächlich dem Gebiete des Kunſt⸗ 

eſanges entlehnt waren, gehörten die heutigen Tonſtücke meiſt dem 
2 — an. m Ganzen wies das heutige Programm 
26 Nummern auf, von welchen 13 Nummern Geſänge und ebenſo 
viel Nummern Orcheſtermuſtt waren. Nach e von 
5 Inſtrumental⸗Muſikſtücken, welche mit dem „Einzug der Gäſte“, 
aus der Oper Tannhäuſer v. R. Wagner eingeleitet wurden. erfolgte 
der Geſang der Hymne für Männerchor und Orcheſter: „Jauchzend 
erhebt ſich die Schöpfung“ von Mohr komponirt. Dann folgten 
die Vorträge von „Haltet F Muſica in Ehren“, gedichtet und 
für Doppelchor komß. von Fr. Rochlitz: „Zwiſchen Frankreich und 
dem Böhmerwald“, ged. von H. v. Fallersleben, komp. von Dürrner; 
Am Rhein“, ged. von F. Schanz, komp. von A. Seiffert, „Gott 
ſchirme Dich, mein Vaterland“, für Männerchor und Orcheſter 
ſedta; dann folgten wieder 5 Inſtrumentalſtücke, worauf 


komp. von Ze A 
eſanglichen Tonſtücke vorgetragen wurden. Es waren 
diese der Rebe nach: „Ein deutſches Kelegslied“, ged. von 


er, für Männerchor und Orcheſter komp. von C Metzger; 
— dhin“, ged. von Söltl, komp. von Stunz; „Troſt“, 
ged. von Taubert, komp. von J. Otto; „Die Kapelle“ von Hegner, 
omp. von Kreutzer; „Steh ich in finſterer Mitternacht“, Volkslſed von 
„Otto und ſchließlich „Comitat“ von Fallersleben, komp. von 
Mendelsſobn⸗ Bartholdy. Auch das heutige Konzert wirkte ungemein 
auf die Gemüther der Zuhörer, deren lauter, bisweilen unaufhalt am 
rauſchender Beifall nach den einzelnen Leiſtungen die Befriedigung 
derſelben ausdrückte. (Schluß folgt.) 


Aus der Provinz Poſen. 


Oſtrowo, 16. Juli. 
ei nd brung.] Unſerer Stadt tft an dem Poſener Provinzial⸗ 
Sängerfeſte noch die beſondere Freude zu Theil geworden, daß an 
demſelben Tage die Wahl des Herrn Gerichtsaſſeſſors Roll zum 
Bürgermeiſter von Oſtrowo, welche vor Kurzem ſeitens der hieſi⸗ 
gen Stadtvertretung einſtimmig erfolgte, gemäß eines Telegramms 
aus Poſen von der königlichen Regierung beſtätigt worden iſt. 
Demzufolge hat die Einführung des Herrn Bürgermeiſters Roll 
bereits heute durch Herrn Landrath v. Lützow bier im Beiſein der 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Mitglieder ſtattgefunden. 

5 Oſtrowo, 17. Juli [Telegramm aus dem 
kaiſerlichen Cipilkabinet. 2 
der Feſtliedertafel ſandte der Feſtausſchuß des Poſener Provinztal⸗ 
Sängerfeſtes ein Huldigungstelegramm an den Kalſer ab, worau 
geſtern Nachmittag zu Händen des Vorſitzenden des hieſigen 
Männer⸗Geſangvereins, Herrn Rektor Dr. Keller, folgendes Dank⸗ 
telegramm vom kaiſerlichen Civilkabinet zu Potsdam einging: 

„Seine Mazeſtät der Kaiſer und König laſſen dem Feſt⸗ 
Ausſchuß für den telegraphiſchen Ausdruck liebevoller Er⸗ 
gebenheit freundlichſt danken. Auf Allerhöchſten Befehl 

von Lucanus. 

8 Samter, 15. Zul. [Gefundene Kindesleiche.] 
Als ein Ackerwirth aus Slepuchowo mit mehreren Tagelöhnern 
am 13. d. Mts. jeinen Roggen unweit der Feldmark der Gemeinde 
Gorka mähte, fuhr plötzlich einer der Schnitter, welcher auf einen 
ungewöhnlichen Gegenſtand geſtoßen war, entſetzt zurück. Die auf 
dem Felde anweſenden Perſonen etlten herbei und fanden ein Packet, 
welches ſcheinbar aus Hemdenlumpen beſtand. Bei näherer Unter- 
ſuchung aber entdeckte man in dem Packet die bereits in Verweſung 
übergegangene Leiche eines neugeborenen Kindes. Allem Anſcheine 
nach iſt das Kind in dem Getrelde geboren und von ſeiner Mutter 
erdroſſelt worden; denn ſeinen Hals fand man feſt mit Lumpen 
umſchlungen, welche hinten verknotet waren. Auch ließ die blaue 
Geſichtsfarbe der Kindesleiche auf einen Tod durch Erdroſſelung 
ſchließen. Die Dienſtmagd eines Wirthes aus Gorka, welche ſich 
kürzlich mehrere Tage verſteckt gehalten hatte und ſchließlich in 
ganz entkräftetem Zuſtande im Getreide aufgefunden worden war, 
ſteht im Verdacht, dieſe ſchreckliche That vollführt zu haben. Da 
bei der Poltzeibehörde von dem grauſigen Funde ſofort Anzeige 
erſtattet wurde, dürfte die Ermittelung und Verhaftung der unnatür⸗ 
lichen Mutter inzwiſchen herbeigeführt ſein. 

X. Wreſchen, 16. Juli. [Jubiläum. Anlage. Dieb⸗ 
ſtahl.] Am Freitag, den 14. d. M., wurde das 25 jährige Amts⸗ 
jubiläum des Herrn Kantors Schöffinius in Strzalkowo feſtlich 
begangen. Herr Kreisſchulinſpektor Pfarrer Bock hielt Namens 
der Lehrer eine Anſprache an den Jubilar und überreichte die 
Ehrengabe derſelben, einen ſilbernen Tafelaufſatz; Herr Pfarrer 
Becker⸗Strzalkowo gratulirte im Namen des dortigen Schulvor⸗ 
ſtandes und brachte einen Regulator. Tiefbewegt dankte der Ju⸗ 
bilar allen Herren und lud dieſelben zu einem Mittagsmahle ein; 
daſſelbe wurde durch mannigfache Lieder und Toaſte gewürzt. — 
Auf dem Territorium des Gutsbezirkes Sokoelnik will die Löntgliche 
Anſiedelungskommiſſton eine Kolonie anlegen. — Ein eigenthüm⸗ 
licher Diebſtahl wurde kürzlich an unſerer Grenze verübt. In der 
Nähe von Strzalkowo wurden vor einiger Zeit einigen Schmugg⸗ 
lern von ruſſiſchen Grenzſoldaten Posten von Seide, Tuch, Kleider⸗ 
ſtoffen im Werthe von ca. 12000 Mark abgenommen, welche im 
Zollhauſe zu Slupce aufbewahrt wurden, um ſpäter in Kallſch 
verſteigert zu werden. Dieſe Waarenbeſtände wurden aber in⸗ 
wiſchen von Dieben aus dem Zollgebäude geſtohlen, trotzdem 
dasselbe von ruſſiſchen Zollbeamten bewohnt und Tag und Nacht 
von Wachpatrouillen beauffichtigt wird. Dieſes Ereigniß macht an 
der Grenze wen von fich reden und iſt für die ruſſiſchen Zuſtände 
recht bezeichnend. 

i i. P., 16. Juli. [Bon der Garniſon. 

B 1 8 Lt. 5 Die Annahme der Militär⸗Vorlage wird auch 
in den Garniſon⸗Verhältniſſen unſerer Stadt eine Aenderung her⸗ 
beiführen. Das 3. Bataillon des 50. Infanterie⸗Regiments wird 
jedenfalls bier verbleiben, wogegen das zu dieſem Regiment auf 
Grund der neuen Milttärorgantjation u gründende 8 
Bataillon zu den in Rawitſch garnifonixenden beiden anderen Ba⸗ 
talllonen kommen wird. Ferner ſoll zum 1. Oktober d. J. eine 
dritte 3 ben Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 bier ge⸗ 
bildet werden. Die Unterhandlungen wegen Unterbringung ders 
ſelben ꝛc. ſollen bereits eingeleitet ſein. — In unſerer stadt mit 
mehr denn 14 000 Einwohnern wurde bisher der Mangel jedweder 
Badegelegenheit außerordentlich empfunden. Es befand ſich bis⸗ 
her hier nur eine Badeanſtalt beſchränkten Umfanges, dem Gym⸗ 
naſium gehörig, die nur den Schülern dieſer Anſtalt und einer 
ganz geringen Anzabl anderer Perſonen, die dazu die Erlaubniß 
des Direktors nachzuſuchen haben, zugänglich iſt. Trotzdem bieje 
Angelegenheit ſchon Jahre lang Gegenſtand öffentlicher Diskuſſion 


8 
gew 


Am 15. = en Begiun | 


n und 


die allen an 
ut rentirt. Dem 
eebad torchneſt, das 
namentlich an Sonntagen von Liſſa aus ſtark frequentirt wird, 
hat die neue Badeanſtalt erheblichen Abbruch gethan. 
ch. Rawitſch, 16. Zul.  [Remonten ⸗ Ankäufe. 
Uebungs⸗Detachement. Ausſetzung des [Schul⸗ 
unterrichts wegen Auftretens der aſernkrank⸗ 
heit.] Am 10. d. Mts. wurde ein Remontemarkt in Bojanowo 
und am 12. ein ſolcher in Pempowo abgehalten. In Bojanowo 
wurden 120 Pferde zum Verkauf geſtellt, von denen 20 Stück an⸗ 
3 wurden; von letzteren ſtammen 5 Stück vom Gute Ger⸗ 
achowo. In Pempowo bot der Beſitzer der Herrſchaft Pempowo, 
Dr. jur. von 1 34 Pferde ſeiner Zucht zum Kauf an, von 
denen 23 angekauft wurden. Der Preis pro Pferd vartirte zwiſchen 
700 und 1000 Mark. — Geſtern traf hier zwecks Theilnahme an 
den bevorſtehenden Felddienſtübungen der hieſigen Garniſon ein 
Detachement von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 12 Mann vom 
10. Ulanen⸗Regiment aus Züllichau ein. Daſſelbe bleibt bis Ende 
dieſes Monats hier. — Die ſtädtiſche ſogenannte Hippauf Schule 
hat am 12. d. Mts. wegen epidemiſchen Auftretens der Maſern⸗ 


in letzterl Zeit verbreitete fie ſich in erſterer aber dermaßen, daß der 
pater Theil der Schüler vom Schulbeſuch 

p 

Neben den 
kungen an Diphtheritis vor. 
nur in ſeltenen Fällen den Tod zur Fol 
mußte, wie ſeiner Zeit auch an dieſer Ste 
dem gleichen Grunde die hieſige höhere Töchte 
ſchloſſen werden. 


ten zur Netzeregulrung werden eifrig fortgeſetzt 


engung des Fluſſes bis zur Normalbreite 
Waſſerſtande 36 Mtr. beträgt, benutzt. 5 
iſt man auf einen ca. 20 Ctr. ſchweren Stein geſtoßen. 


agger „Küddow“ untermint und ſo in die Tiefe geſenkt. 
Schneidemühl, 16. Juli. [Taubſtummen⸗Kirch 


wachſene Taubſtumme ſtatt. Zu demſelben hatten ſich 
Theilnehmer eingefunden. Hieſelben wurden meiſt in dem 


gebäude der Taubſtummenanſtalt untergebracht und verpflegt. Um 
9 Uhr Vormittags verſammelten ſich die evangeliſchen Taub E 
ng 


in dem Betſaale der Anſtalt, wo ſie von dem Vorſteher 
auf den Genuß des heiligen Abendmahls vorbereitet wurden. Um 
10 Uhr nahmen ſie Theil an dem Gottesdienſt in der evangeliſchen 


aubſtummen beſuchten um 8 Uhr 


in dem Betſaale der Anſtalt. 
eſttheilnehmer in der Turnhalle geſpeiſt. 
paziergang nach dem „S 


Ende erreicht. 
U Podſamtſche, 14. Juli. ([Ertrunke 85 
jährige Sohn des Arbeiters Gottfried in Kuznica 

vorgeſtern in der Mittagszeit in den Nieſobba 
wunderten ſich über das lange Ausbleiben des Kindes und 
Nachmittags denſelben ſuchen. Sie fanden zwar die 
am Ufer, den Knaben ſelbſt aber nicht. 


Leiche aus dem Waſſer gezogen. 

* Schubin, 15. Juli. (Waldbrand. 
Nachmittag ſchlug der Blitz in eine Schonun 
Forſt Grünau und zündete. Nachdem gegen 10 Morgen Schonung 
vernichtet waren, gelang es, des Feuers Herr 
3 er 17 5 5 auf . Urſache wie⸗ 
er entfacht und vernichtete orgen 10—15jährigen Beſtandes. 
Der gräflich Luboſtromer Hochwald 5 le Gefahr un 
nur durch Aufbietung aller Kräſte vor 
werden. 


(Iſtd. Pr.) 


mangel.] Immer niedriger wird der Waſſerſtand der 
und der Landſeen im Kreiſe. 
Waſſermangel Unzuträglichkeiten mit ſich. 


und bei anhaltender Dürre muß dieſe Einſchränkung noch 
werden. Der Andrang zu den noch im Gange befindlichen 
in Cronthal iſt dann auch außerordentlich groß, 
Umgegend kommen Leute mit Getreide dorthin; 
dieſe Mühlen nicht ihren vollen Betrieb. 


—— nn m nn 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
X. Küſtrin, 16. Juli. [Unglücks fall.] 
Tagen verunglückte die 12 jährige Tochter des Kutſchers Adam durch 
unvorſichtiges ele mit Petrolenm. Das Kind wollte, um 


ühlen 
aus der ganzen 
dabei haben auch 


Kaffee zu kochen, Feuer anmachen und goß dabei Petroleum in die 
5 1 — aber zurückſchlug und die Kleider der Unglücklichen 
in Brand ſetzte. Die Aermſte lief nun laut um Hilfe rufend durch 
mehrere Zimmer des Hauſes, bis es einer in demſelben Hauſe 
wohnenden Frau gelang, die Flamen zu erſticken, wodei ſie ſich 
5 mehrere Brandwunden an der Hand zuzog. Der Körper des 
Mädchens war aber ſo entſetzlich zugerichtet, daß daſſelbe am 
folgenden Tage durch den Tod von den furchtbaren Qualen 
erlöſt wurde. Heute wurden die irdiſchen Ueberreſte der Ver⸗ 
unglückten auf dem hieſigen Friedhofe beerdigt 

g. Breslau, 16. Juli. [Wettſchwimmen und Vello⸗ 
cipedwettfahren.!] Heute Vormittag wurde auf der Strecke 
Leniſch⸗Zoologiſcher Garten der Oder das Meiſterſchaftsſchwimmen 
über 7500 Meter (eine Meile) im deutſchen Stromgediet abgehalten. 
Erſter wurde Fritz Blaſel vom Breslauer Schwimmverein von 
1885 mit 81 Minuten 52 ¾ Sekunden und erhielt den Ehrenpreis 


der Stadt Breslau, einen ſilbernen Pokal, ſowie ein goldenes K! 


Ehrenzeichen. Zweiter wurde Paul Schulz vom Schwimmtlub 
„Poſeidon“ in Berlin mit 83 Minuten 27 Sekunden. Derſelbe 
hatte erſt ganz vor Kurzem in Berlin den Wander⸗Staatspreis für 
Bruſtſchwimmen zum dritten Male und damit endailtig gewonnen. 
Dritter wurde Carl Ritter (Scheinname) vom Neuen Schwimm⸗ 
verein in Breslau mit 85 Minuten 27 Sekunden. Der Zweite und 
Dritte erhielten ſilberne Ehrenzeichen. — Nachmittags fand auf der 
Rennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche das vom hieſigen Verein für 
Velociped⸗Wettfahren veranſtaltete Sommer⸗Wettfahren ſtatt, das 
ſehr intereſſante Kämpfe bot. Das Reſultat der einzelnen Rennen 
war folgendes: I. Hochraderöffnungsfahren 2000 Meter. Erſter: 
Beyſchla . Wien 3 Min. 32% Sekunden, Zweiter: Hofmann⸗ 
München 3 Min. 32%, Sek., Dritter: Kratochvil⸗Prag 3 Minuten 
35 Sek. Hofmann erhielt den zweiten Preis, weil er Beyſchlag 


die Curbe abgeschnitten batte. — II. Oreirad⸗Ha 


krankheit unter den Schülern geſchloſſen werden müſſen. Vereinzelt 
trat die Krankheit ſchon ſeit dem Frühjahr nicht nur unter den 
Schülern der genannten Schule ſondern in der ganzen Stadt auf, 


fi ausgeſchloſſen und 
äter, wie geſchehen, der Unterricht ganz ausgeſetzt werden mußte. 

aſernerkrankungen kommen auch vereinzelte Erkran⸗ 
Zum Glück haben die — . — ſacku 
ge. Im vorigen Jahre 
e — ag wurde, aus 
chule zeitweilig ge⸗ 


X. Uſch, 16. Juli. [Zur Netzeregulirung.] Die Arbei⸗ 
f er Durchſtich 
In Station 10912 iſt bereits dem Verkehr übergeben worden. Der 
Dampfbagger „Küddow“ und ein Greifbagger werden beſchäftigt. 
Der ausgeſchachtete Boden wird an verſchiedenen Stellen zur Ein⸗ 

welche bei mittelerem 
eim Vertiefen der Fahrt 
Um dieſes 


[Beftätigung und Amts- 8 aus dem Wege zu räumen, wird der Stein durch den 


e n⸗ 
fe ſt.] Heute fand hierſelbſt das diesjährige Kirchenfeſt für er⸗ 


Kirche und ſpäter auch an der Abendmahlsfeier. Die katholiſchen 
früh die Meſſe in der katho⸗ 
liſchen Kirche und verſammelten ſich um 10 Uhr zu einer Andacht 
Um 1 Uhr Mittags wurden die 
Nachmittags wurde ein 
chweizerhauſe“ gemacht, woſelbſt die 
Gaſte bis 9 Uhr Abends verweilten. Hiermit hatte das Feſt ſein 


Der neun⸗ 
kakawa ging 
baden. Die Eltern 
ingen 
leider 
Nach längerem Suchen 
mittelſt Netzes wurde der Knabe gegen 5 Uhr Nachmittags als 


Am Mittwoch 
der königlichen 


u werden. Den 


war in gröbter Gefahr und 
em Feuer bewahrt 


td. Pr. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. 9 5 [Waſſer⸗ 
rahe 
Seldſtverſtändlich bringt dier 
a 1 Schon jetzt muͤſſen die 
Waſſermühlen (Getreidemahlmühlen) ihren Betrieb einſchränken 
rößer 


Vor wenigen 


e ee 
. * umpf⸗ Berlin n. 15 : 
Rear de n 3 Min. 43 Sek. Are Herty. Habich⸗ 


annheim war geſtürzt, ohne indeß erheblich Schaden zu nehmen. 
e Auer $ 3000 Meter. Erſter: Habich 


4 Min. 53°, Sek. Zweiter: Herty 4 Min. 53 Sek. Dritter: 
Helmann⸗Berlin 4 Min. 54 Sek. Führungspreis: Paul⸗Breslau. 
— IV. Hochrad⸗Hauptfahren 3000 Meter. Erſter: Hofmann⸗ 
München 5 Min. 21%, Sek., Zweiter: Beyſchlag 5 Min. 21%, Sek., 
Dritter: Spitzig⸗Berlin 5 Min. 26% Sek. 8 Spitzig. 
— V. Niederradfahren mit Vorgabe 4000 Meter. ter: Herty 
6 Min. 37%, Sek., Zweiter: Habich 6 Min. 38 Sek., Dritter: Hel⸗ 
mann 6 Min. 427, Sek.; alle drei Fahrer waren ohne Vorgabe 
efahren; die größte Vorgabe hatte 250 Meter betragen. — VL 
ochradfahren mit Vorgabe 2400 Meter. Erſter: Beyſchlag 4 Min. 
10°, Sek. ohne Vorgabe, Zweiter: Hofmann 4 Min. 10%, Sek. 
ohne Vorgabe, Dritter: Spitzig 4 Min. 11 Sek., 60 Meter Vor⸗ 
abe. — VII. Dreiradfahren mit Vorgabe 2000 Meter. Erſter: 
tumpf 3 Min. 45 Sek. ohne Vorgabe, Zweiter: Herty 3 Min. 
45 Sek. ohne Vorgabe, Dritter: Spi ig 3 Min. 46°, Sek. mit 
70 Meter Vorgabe. — VIII. Doppelſitz⸗Niederradfahren mit Vor⸗ 
gabe 3000 Meter. Erſtes Paar: Beyſchlag und Heimann 4 Min. 
30⅛ Sek. bei 60 Meter Vorgabe, Fweites Paar: Paul⸗Breslau 
und Seeger⸗Breslau 220 Meter Vorgabe auf Tourenmaſchine, mit 
4 Min. 31 ⅛ Sek. 

* 16. Zul. [Zum Kleieverſandt.] Vom 
1. Auguſt d. J. ab kann die über Alexandrowo eingeführte ruſſiſche, 
in loſem Zuſtande befindliche Kleie, welche mit direkten Frachtbriefen 
nach über Thorn hinaus gelegenen Stationen beſtimmt iſt, in 
Thorn einem Spediteur Pr Aufladung ꝛc. durch den Verſender 
überwieſen werden. Der Verſender hat zu dieſem Zweck in den 
Frachtbriefen nachſtehenden Antrag zu ſtellen: „Beantragte Auf⸗ 
ackung in Thorn durch N. N. auf Grund der hierüber gegebenen 
und von uns (mir) anerkannten Bedingungen“. Die Bedingungen 
können auf der hieſigen Güterabfertigungsſtelle eingeſehen werden, 
auch iſt ein Abdruck derſelben dort zu erhalten. 


minderung der u nd und eine Abkürzung der Annähe⸗ 


Deckungs⸗ und Angriffsmittel beabſichtigt, um fo abe e > 
ertheidiger in 


Beſonders wichtig aber 
iſt es, daß man berfuchen wird, die Entſcheidung N aroße 
Infantertekämpſe herbeizuführen, und es wird ſich hierbei um die 
hochernſte Frage handeln, ob eine Feſtung erftürmbar ſſt. 
Das iſt ſchon deswegen beachtenswerth, weil die Meinungen be⸗ 
fag des Feſtungskampfes jo ſehr weit auseinandergehen. wan 
terie, Kavallerie, Artillerie und Pioniere werden zu dieſer Uebung 
in umfangreicher Weiſe herangezogen werden, auch ſoll ein Land⸗ 
wehr⸗Artillerie⸗Regtment gebildet werden. 

* München, 15. Juli. Beim Infanterie⸗Leib⸗Regl⸗ 
ment und beim 3. Feldartillerie⸗Regiment ſind in 
letzter Zeit maſſenhafte Erkrankungen vorgekommen. 
Beeug darauf wird vom könſgl. Kriegsminiſterium nachſtehende 
Mittheilung bekannt gegeben: In Folge der ſeit der zweiten Hälfte 
des Monats Mai beim Infanterie⸗Leib⸗Regiment aufgetretenen 
epidemiſchen Erkrankungen befinden ſich heute noch 357 Mann des 
genannten Regiments im königl. Garniſon⸗Lazareth, darunter 267 
mit ausgeſprochenem Unterleibstyphus. Todesfälle ſind 23 ein⸗ 
getreten, und zwar ausnahmslos an Typhus. Eine größere Anzahl 
der erwähnten 267 Typhuskranken find nunmehr in fortſchreiten⸗ 
der Erholung begriffen. Sämmtliche Typhus⸗Rekonvaleszenten 
werden vor 115 definitiven Entlaſſung aus ärztlicher Behandlung 
bezw. ihrer Beurlaubung auf eine entſprechende Zeit Rekonvales⸗ 
zenten⸗Anſtalten zugewieſen, wie auch bereits 69 derartige Mann⸗ 
ſchaften in eine ſolche (Schleißheim) überführt worden ſind. — 
Von dem aus dem Lager Lechfeld zurückgekehrten 3. Feldartillerie⸗ 
Regimente, bei welchem unmittelbar nach ſeiner Rückkunft Typhus 
ſich gezeigt hat, befinden ſich zur Zeit 15 Mann mit Unterleibs⸗ 
typhus im Garniſon⸗Lazaretb, während bei 12 Mann noch Ver⸗ 
dacht auf dieſe Krankheit beiteht. Es tft zu hoffen, daß dieſelbe 
im 3. Feld⸗Artillerie Regimente keine intenſivere Ausdehnung an⸗ 
nehmen kann. Ein Todesfall iſt bis jetzt nicht eingetreten. 


Marktberichte. 

Breslau, 17. Juli, 9¼ Uhr Vorm. [Prtvatbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
ang ruhig und Preiſe ziemlich unverändert. 

eizen feſt, per 100 Kllogramm weißer 15,30 —15,80 big 

16,30 Mark, gelber 14,80 —15,40—16,00 Mark. — Roggen 5 
bezahlt wurde per 1 Kilogramm netto 13,90—14,30—14,60 M., 
feinſter über Notiz. Gerſte unveränd., per 100 Kilogramm 13.50 
14,50 — 15,00 — 15,60 M. Hafer ſtark angeboten, per 100 Kilo 
16,00—17,10—17,60 M., feinſter über Notiz. — Mafs feſt, per 
00 Kilogr. 13,00 —13,75 M. — Erbſen feſt, Kocherbſen per 0 
Allogr. 13,00 — 14,00 15,00 —16,00 M., Vittoria⸗ 16,00 — 17,00 — 18,09 
1 ttererbſen 13,50 —15,00 M. — Bohnen ruhig, per 
100 Kilogr. 13,50 —14,50 M. — Lupinen ſchwach zugeführt, pex 
100 Spfen gelbe 11,50 —12,00—13. Mk., blaue 9,00 — 10,00 M. 
— Biden feſt, per 100 Kilogramm 13,00 —13,50— 14,50 Mark 
Oelſaaten ſehr feſt. — Schlag leinſaat geſchüftslos, per 
100 Kilogramm 21,00 —23,00— 24,00 Mark. 2 tiamen per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſter, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75 —14,25 Mark, fremde 
13,00 —13,50 Mark. — Leinkuchen feſt, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 15,00 bis 15,50 M. — Baia 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 13 00—13,50 Mark. — 
eejamen rother gefragt. — Mehl feſt, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmedl 00 22,75 23,25 Mark, Roggenmehl 
00 22,50 —23,00 M., Roggen⸗Hausvacken 22,00 —22,50 Mart. — 


N per 100 Kllogramm 11,20 — 11.00 Mark. 
Weizenkleie beruf er 100 Kilogramm 9,70—10,20 M. — 
Welzenſchale per 100 Kartoffeln 


gramm 9,50 10,00 M 
neuer Ernte pro Atr. 2,75—3,00 M., 2 Ltr. 18—20—25 Pf 


— 22 — — 
Vogelfreunde. Das rühmlichſt bekannte Voß'ſche Vogelfutter, Sing⸗ 
futter für Canarienvögel, Waldvögel, Univerſalfutter für Droſſeln, 
Staare ſowie für alle in⸗ und ausländiſche Vögel (nur echt in ver⸗ 
ſiegelten Packeten mit der Unterſchrift „Guſtav Voß, Hoflieferant,“ 
erhält man * nur bei Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. Der große 
Prachtkatalog der Vogelhandl. Voß Köln iſt daſelbſt einzuſehen 
Kurze Schrift über Vogelpflege umſonſt. 12511 


Amtliche Anzeigen. WM 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kupferſchmiede⸗ 
meiſters Friedrich Werner zu 
der angenommene 
Zwangsvergleich rechtskräftig be⸗ 
9453 

ur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 


den 8. Auguſt 1893, 


Poſen tit 


ſtätigt worden. 


Vormittags 11 Uhr, 
in das 
ſigen 
hierdurch berufen. 

Poſen, den 14. Juli 1893. 

Königliches . 

Abtheilung IV. 


Die in unserem Firmenregiſter 
unter Nr. 33 eingetragene Firma 
ubert“ in heute ge⸗ 


„Emil 


löſcht worden. 941 


ſchen 


ſondern 7,20 Ar beträgt. 


Pleſchen, den 15. Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Neubau 


des Dienſtgebäudes 
für das 


Kgl. Konſiſtorium zu Poſen. 
Für die öffentliche Verdingung 
1) der Schloſſerarbeiten (Be⸗ 


ſchlagsarbeiten), 
2) der Glaſerarbeiten, 
3) der Anſtreicherarbeiten 
wird hiermit ein Termin auf 
Sonnabend, den 22. Juli 1893, 
ormitlags 11 Ahr, 
im Geſchäftszimmer ter Bau⸗ 
verwaltung hier, Untere Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 9 II anberaumt. 
Verſiegelte und mit entſpre⸗ 
chender Aufichrift verſehene An⸗ 
gebote und Proben ſind bis dahin 
an den mitunterzeichneten Regle⸗ 
rungsbaumeiſter gebührenfreiein- 
zureichen. Die der Ausschreibung 
u Grunde liegenden Zeichnungen, 
Pointe die Bedingungen und der 
Verdingungs⸗Anſchlag liegen im 
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus; 
letztere beiden Stücke können auch 
von dort gegen Erſtattung von 
1,80 Mk. (für Nr. 1). 1,20 (für 
Nr. 2), 2,40 Mk. (für Nr. 3) be⸗ 
zogen werden. 9317 
Seed 14 Tage. 
ofen, den 12. Juli 1893. 
Der Königl. Baurath. 
O. Hirt. 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Kokstein, 


Bekanntmachung. 

Die Pflaſterung der Marga⸗ 
rethenſtraße, Fabrikſtraße, Ro⸗ 
chusſtraße und der Ringſtraße 
ſoll im Submiſſionsverfahren an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 9433 

Für jede Straße geſondert und 
für die geſammte Pflaſterung zu 
machende Angebote ſind mit der 
Aufſchrift „Straßenpflaſterung in 
Wilda“ bis Mittwoch, den 
2. Auguſt d. J, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 

im dem hler, Bachſtraße Nr. 21, 
befindlichen Geſchäftszimmer des 
Unterzelchneten abzugeben, wo 
ſelbſt auch die Eröffnung der 
Angebote zur angegebenen Stunde 
in Gegenwart der Reflektanten 
erfolgen wird. 

e nungen. Koſtenanſchlag 
und Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden hier ein⸗ 
geſehen mit Ausnahme der 

eichnungen — auch gegen Er⸗ 

attung der Kopialiengebühren 
von hier bezogen werden. 

Wilda, den 14 Jult 1893. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


Frlese. 


Gelegenheitskauf. 
Das zur M. Fiegel' ſchen 
Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend 


aus: 
Kurz⸗, Woll⸗, Weiß⸗ 
u. Putzwaaren 
ſoll ſofort im Ganzen verkauft 
werden. 9295 
Nähere Auskunft ertheilt 
Robert Goewe, Thorn, 
Konkursverwalter. 


Zimmer Nr. 8 des hie⸗ 
mtsgerichts = Gebäudes 


Neubau eines Arkillerie- 
Wagenhauſes zu Glogau. 


Zu obigem Neubau ſollen: 

1. Die Schmledearbeiten 
(2514.94 kg), 

2. die Steinmetzarbeiten. 
Ferner für die Einfrie⸗ 
digung (559 48 lfd. m), 

3. die Zimmerarbeiten, 

4. dle außeiſernen Zaunſtützen 
(22860.0 k 


0 kg), 

5. die Anſtreicherarbeiten 
in öffentlicher Ausſchretbung ver: 
dungen werden. 

Verſiegelte und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift zu verſehende 
Angebote ſind bis Dienſtag, den 
25. d. M., an den Unterzeich⸗ 
neten, Gryphiusſtr. Nr. 22 poſt⸗ 
frei einzureichen und zwar 
zu 1 und 2 bis Vorm. 10 Uhr, 
zu 3, 4 u. 5 „ * 100 ; 
Zuſchlagsfriſt innerhalb 4 Wochen. 

Die Verdingungsunterlagen 
können täglich während der 
Dienſtſtunden in dem vorge⸗ 


9 t 
Jarotſchin, den 10. Juli 1893. nannten Amtszimmer eingeſehen 


Königl. Amtsgericht. 

In der Max Przybylowiez⸗ 
Zwangsverſteigerung das 
Grundſtück Pleſchen Nr. 150 be⸗ 
treffend wird berichtigend bemerkt, 
daß die Größe nicht 70,20 Ar, 


und gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchreibu e bezogen wer⸗ 
den. Die Eröffnung der bis zum 
feſtgeſetzten Termine eingegan⸗ 
genen Angebote wird ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber ſtattfinden. 94 
Glogau, den 14. Juli 1893. 


Der Garniſon-Bauinſpektor 
Lattke. 


Verdingung 
von Wegebau + Arbeiten, 


Die Befenigung des Zufuhr⸗ 
weges zum Krankenhauſe der 
Synagogen⸗Gemeinde zu Poſen 
vor dem Königsthor hier, ent⸗ 
haltend: 

660 am Rundſteinpflaſter, 

100 qm Trottoirplatten, 


200 qm Bekieſung 
ſoll einſchließlich Lieferung der 
Materialten vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen in 
unſerem Gemeindebureau, Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 5, zur Einſicht 
aus, auch können daſelbſt For⸗ 
mulare zur Preisabgabe ent: 
nommen werden. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 

„Angebot auf Ausführung 
von Wegebauarbeiten“ 
bis zum 25. Juli 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
zu welcher Zeit die Eröffnung 
der Angebote erfolgen wird, an 
uns porto- und beſtellgeldfrei 
einzuſenden. 9469 
Poſen, den 17. Juli 1893. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Smangsperfeigerung. 
Dienftag, den 18. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
in Daszewice 


3 Parzellen Roggen auf 
dem Halme, 1 Vertikow 


und 1 Plüſchſopha 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkaufen. 9470 
Poſen, den 17. Juli 1893. 
Friedrich, 
Gerichtsvollzieher. 


9 Verkäufe s Verpachtungen Ri 


Verpachtung. 

Die Reſtaurattons⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsräume im neu erbauten 
Schützenhauſe, nebſt Konzertgar⸗ 
ten, ſollen vom 1. Oktober 1893 
auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Vermiethungsbedingungen und 
Beſchreibung der Räume ſind bei 
un). Vorſitzenden, Herrn Robert 
Tilt einzuſehen od. von demſelben 
geg. 3 M. n e zu 
beziehen. Off. m. bez. Auſſchr. 
ſ. verſchl. bis zum 21. Auguſt 
er., Mittags 12 Uhr, an Hrn. 
Robert Tilt, Thorn, einzureichen. 
Als Bietungscaution find 1000 M. 
in Staatspapieren vor dem Ter⸗ 
min bei Herrn Robert Tilk zu 
binterlegen. 421 
Der Vorſtand der Friedrich 

Wilhelm Schützenbrüder⸗ 

ſchaft, Thorn. 

Auf einem Gute bei Poſen ſind 
zwei gut erhaltene 8738 


Gewächshäuſer 
in Eiſenkonſtruktion wegen Auf⸗ 
gabe der Gärtnerei billig zu ver⸗ 
jaufen. Ebenſo die Pflanzen⸗ 
Beſtände. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Exp. d. Poſ. Z. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in bieftger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beftebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 5554 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


eee 
Hppothekariſche zer 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
Poſener Landſchaft und auf 
3 guter Lage der 


aus⸗ 
tadt 


oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 5854 


Ein neues mal. Grundſtück 


nebſt Garten iſt billig an der 
Stadt Poſen zu verkaufen. Zu 
erfr. Alter Markt 31, 2. Et. 9459 


Bockauktion in 


Wandlacken 


am 20. Juli er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
über 87 


Rambouillets 


ſchwerſte fleiſchigſte Körper mit 
eſter Kammwolle. 


Hampshiredowns 


ſchwerſte Fleiſchſchafzucht mit 
ſchwärzeſten Köpfen und Beinen 
Wagen auf Verlangen zu allen 
Sügen am Bahnhof Gerdauen. 
andlacken, ½ Meile von 
Gerdauen. 
Thorn⸗Inſterburger⸗Bahn. 


Totenhöfer. 
Brehms Thierleben, 


10 Bände, neueſte Auflage, Jahr⸗ 
gang 90/93. billig abzugeben. 

Off. Z. E. bef. die Exp. dieſer 
Zeitung. 94 


Himbeeren 
kauft jeden Poſten 9436 


ih. Latz Nchf. 


4 Wronkerſtraſte 4. 


Echt Van Houtens Cacao, 
1 Pfd.⸗Doſe 2 M. 65 Pf., 
täglich friſche Sendungen 


E Aprifoſen, 2a 
in Körben 10 bis 15 Pfd., 


à Pfund 30 Pf., im Einzelnen 
per Pfund 35 und 4) Pf. empfiehlt 


Robert Basch, 


Breiteſtraße 6. 


Stroh U. Ia. Heu 


kauft in größeren Poſten loſe 
und gepreßt franco Station 
und bittet um Offerten mit An⸗ 
gabe der Ladegarantie pro Wag⸗ 
on nebſt Probe H. Joseph, 
Fouragehandl., Würzburg, Bayern. 


Das Loos II Grosse Pferde- 


nur Verloosung 
zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 


180,000 Man 


Haupt- 20,000 M. 
Treffer 10, 000 M. 
Looſe à 1 Mark, 11 
Looſe für 10 Mark 
Porto u. Liſte 20 Pf. 
extra, verſendet 
Mark. F. A. Schrader, 
Loose Haupt-Agentur. 
für HANNOVER, 
19 Mark. Gr. Packhofstr. 29. » 


Teschner-bewehr, 


Kal. 12, l. Hühnerfl., vorz. Schuß, 
f. Centralf.⸗Patr., f 120 M verkfl. 
Off. sub „Gewehr“ poſtl. Boſen erb. 


a T Mietts-Gesnehe, I 


Herrſchaftliche Wohnung, 


oberer Stadttheil, zum 1. Oktober 
geſucht 6 bis 7 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß, Badezimmer, event. Pferde⸗ 


ſtall. Genaue Beſchreibung mit ſich 


Preisangabe bis 20. d. M. nieder⸗ 
zulegen unter F. M. 20 in der 
Exped. d. Bl. 9426 

Bergſtraße 10a., a. Quell⸗ 
waſſerſtänder, prachtvolle Woh⸗ 
nung II. Et. Umzugshalber per 
1. Oktober oder früher zu verm. 


Lagerräume 


zu vermiethen. Näh. im Comtolr 
St. Adalbertſtr. 1. 9441 


De Schr | en 


Wer hat dort geeignete Keller⸗ 
räume z. Bierdepot? Offerten L. 
Posen poſtlagernd. 946 
Petriſtr. 6 Wohn. von 2 St., 
Küche ꝛc. und Geſchäftskeller mit 
Wohn. per 1. Oktober zu verm. 
Ein tl. fr. möbl. Zim. vornh. 
ſof. zu verm. Ritterſtr. 15, I. 
Waſſerſtr. 12, II. Et., 3 Zim., 
Küche u. Zubeh. p. Okt. zu verm. 


del et ETUI 


* 


FE Stalen-Angeiste, 


Bekanntmachung. 
Die hieſige 


Stadtſekretairſtelle 


iſt ſchleunigſt zu beſetzen. Gehalt 
1000 Mark, in 4 Jahren bis 
1200 Mark ſteigend. 9431 

Bewerber, welche Kommunal⸗ 
und Polizeiverwaltungsſachen 
ſelbſtändig bearbeiten können und 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſind, wollen ſich unter Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte und des Le⸗ 
bens laufs möglichſt bald melden. 
Koſchmin, den 15. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


Ein großer landwirthſchaftlicher 
Verein ſucht einen 9423 


Juſtitiar, 


der neben gediegenen juriſtiſchen 
Kenntniſſen gute praktiſche Er⸗ 
fahrungen beſitzt. Die Abſolvi⸗ 
rung des zweiten juxriſtiſchen 
Staatsexamens iſt Bedingeng. 
Adreſſen mit Angabe der Gehälts- 
anſprüche und der Referenzen 
erbeten unter L. D. 136 Berlin, 


6 Postamt 46 poſtlagernd. 


Weinreisender 


9 für Deutſchland, der in der Wein: 


branche bereits gereiſt hat und 
bei der Kundſchaft gut eingeführt 
tft, wird von einer ungariſchen 
Weingroßhandlung per ſofort 
aufgenommen. Offerte unter G. F. 
nimmt die Expedition dieſes 
Blattes entgegen. 9417 


Jugendliche Arbeiter 


über 16 Jahre können 
Beſchäftigung finden in der 
Hofbuchdruckerei 


V. Decker & Co. (A. Rögteh). 


Ein unverbetratgeter ſelbſt⸗ 
thätiger Gärtner findet zum 
1. Oktober er. Stell. auf 9425 


Domintum Welna, Poſt Parkowo. 


Ein Buchhalter geſucht 


W. Rothholz, Halbdorfſtr. 35. 


Buchhalterin 


cejucht. Näheres Comtolr Schloß⸗ 
hohe 7. 9447 


Comtoiriſt 


eſucht Näheres Comtoir Schloß⸗ 
traße 7. 9446 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 9454 
J. Schleyer, Breiteſ'r. 13 


Hohes Gehalt. 
Füchlige Verkäuferinnen 


aus der Kurz⸗ u. Wollwaaren⸗ 


brauche geſucht. Poln. Sprache 
Bedingung. Offerten u. R. M. 1 
an die Exp. dieſer Zta. 9448 


Für mein Manufactur⸗ und 
Modewaarengeſchäft ſuche einen 


iſr. Lehrling. 
Ludwig Baumgardt. 


Für unfer Kolonialwaaren⸗ u. 
Schankgeſchäft ſuchen wir per 
1. oder 15. Auguſt einen lüch⸗ 
tigen und flotten 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 

Junge Leute mit nur guten 
Zeugniſſen u. Referenzen wollen 
melden bei 9432 
Ww. Dorothea Salomonsky 


& Sohn, Pinne. 


Ein Lehrling oder jüngerer 

Commis, chriſtl. Kon, 
wird zum ſofortigen Antritt für 
ein Elſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ ꝛc. 
Geſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
mit Ang. d. Bedingungen bei 
freier Station erb. sub M. 6. 


1317 a. d. Exp. d. Zto. 9420 
Auf dem 9430 
Dom. Modrze 
bei Czempin 


4 findet ein unveryeirathe ter deut⸗ 


ſcher Feldbeamter, welcher mit 
den Feldkulturen genügend be⸗ 
wandert iſt, ſofort Stellung. 
Jahresgehalt 400 M. bet freier 
Koſt und Station ohne Wäſche. 
— Nur gut empfohlene Bewerber 
wollen ſich unter Einſendung 
ihrer ſelbſtgeſchriebenen Zeugniß⸗ 
abſchriften, welche nicht zurüd: 
geſchickt werden, an das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu Modrze wenden. 
Haushälter w. verl. per ſofort 
bei D. Lubifiski, Breiteſtraße 2 


In meinem Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft iſt die Stelle eines 


erſten Commis 


ſofort zu beſetzen. Derſelbe muß 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein, ſelbſtändig verkaufen können 
und mit der Buchführung, Kor⸗ 
reſpondenz, überhaupt mit allen 
geſchäftlichen Obliegenheiten voll⸗ 
ſtändig vertraut ſen. Es wird 
nur auf tüchtigſte Leiſtungen 
reflektirt und find den Bewer⸗ 
bungen mit Gehaltsangabe außer 
Zeugniſſen auch Referenzen bei⸗ 
zufügen. 9424 


M. A. Cohn, 


Neumark, Weſtpreuft. 


Tüchtige Verkäuferin 
findet per 1. Auguſt c. Stellung. 
Dieſelbe muß mit der Kurzw.⸗ 
Branche vertr. u. der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. Offerten 
E. E. 100 poſtlagernd. 9442 


en- Gesmehe 72 


bine gelunde Lundamme 


u. Mädchen für Alles weiſt 
nach Frau Dehmel, Viktortaſtr. 15. 


Geſunde Amme zu haben bet 
ent, Nietbsfran, Kurcnit. 


Gute Amme 94771 
A. Powel, Grätz. 


bet 


ke — . ——ßĩ— 9 —5— 


Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 


Lücken und Falten überall 


schiefer Taillensitz unmöglich. 


werden können. 


siean eine alte 


Jede Dame 


Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


Prym’s Reform-Haken u. Oese 


sitztnoch 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Vesen zur besseren 
Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Öesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst, Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
Für Haus-, Wasch-und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bigeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält — 80 

lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten 
Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf’s Neue verwendet 
Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 


Sitz, den sie der Taille wieder geben. F 
Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


BB neh TEE Hin 1 innen ie SEM 
Zu kaufen in allen be seren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften, 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland. 


Polizei- Verordnung, 
betreffend die Reinigung u Spülung 
der Trinkgefüße in den Gaſt⸗ u. Schank⸗ 
wirthſchaften (Verfügung des Königlichen 
Regierungs⸗Präſidenten vom 27. März 1893) 
iſt bei uns zu haben. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel), 
Poſen. 


— 


wünscht ein chices, falten- 
loses Sitzen der Taille! 


Taille mit 


nach über 6 Monate langem Gebrauch, 


22 
falten: u. lüc 


N N J 
kenlos ie neu 


itz. 


Aus dem Gerichtsſaal. . 
t. telfeitiger en er 
e BsrbUnd; MIET Be 
Unterſuchungshaft der fünften Straltan ec a 9 5 
t durchgemacht, war dann einige He ausdiener, 
Fete gieren feine Kräfte in den Dienſt e r 1 gs 
Butter⸗ und sälegeihäft betrieb, gefiel ſich 8 8 

1 

. Homöopath den Geiſt der M 


Mi. fe 1,50 
Dieser * Salzer . Helltunde hatte auch bald feinen Anhang. 
2 er Frau 8 pn 
ü enüßt, \ 
— die tor bieſer perichrieben, nachdem er ſie grün 
klopft und behorcht, geſund 
einer lebendigen Reklame, 


Durch 
Bran ter Tocher ſich alle möglichen Krankheiten einbil- 


nlaßt, den „vortrefflichen Arzt für Nervenkrank⸗ 
„ zu fonjultiren. Gerbing erſchien und be⸗ 
antwortete die Frage, ob er der Arzt ſei, der die Frau X. geſund 
gemacht, mit einem ſtolzen Ja; er gab auch gleichzeitig die tröſt⸗ 
liche Verſicherung ab, daß auch Mutter und Tochter geſund werden 


würden. Er behorchte die Frauen und beklopfte ſie, verſchrieb] L 


Pulver und Tropfen und nochmals Pulver und Tropfen, erzielte 
aber keinen Erfolg. Als die Patientin mehrere Mark geopfert 
hatte, verlor fie dermaßen das Vertrauen zu dem „Herrn Doktor“, 
daß fie denſelben wegen Betruges denunzirte. Sie behauptete, daß 
fie dem bomöopathiſchen Dilettanten nie geſtattet haben würde, an 
ihrem Leibe herum zu experimentiren, wenn fie denſelben nicht für 
einen „wirklichen Arzt“ gehalten hätte. Sie blieb auch dabei, daß 
der Angeklagte Alles gethan habe, um fie in dieſem Irrthum zu 
erhalten. Das Schöffengericht nahm letzteres auch für exwieſen 
an, verurtheilte Herrn Gerbing zu einem Jahre Gefäng⸗ 
niß und ordneſe die ſofortige Verhaftung an. In der Beru⸗ 
fungsinſtanz gelang dem Rechtsanwalt Dr. Schwindt der 
Nachweis, daß der Angeklagte ſeinerſeits thatſächlich nichts gethan 
babe, um bei der Frau den Irrthum zu erregen, daß er ein ſtaat⸗ 
lich approbirter Arzt ſei. Der Gerichtshof nahm dies nicht für er⸗ 
wieſen an, bob in Folge deſſen das erſte Urtheil cuf und erkannte 
auf Freiſprechung des Angeklagten. Nachdem derſelbe einige 
Dankesthränen vergoſſen hatte, wurde er der Freiheit und der — 
leidenden Menſchheit zurückgegeben. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 16 Jull. Verſchwun⸗ 
den iſt jett Anfang dieſes Monats der „Direktor“ der „Königſtäd⸗ 
tiſchen Poſtfachſchule“, Strauch, Marſiliusſtraße 6,7. Er hatte 
in dem genannten Er Wohn⸗ und Unterrichtsräume gemiethet 
und hielt auch Penſionäre. Nachdem er ſich von den Eltern ſeiner 
Schüler Honorar und Penſionsgelder bis zum 1. Oktober hatte be⸗ 
zahlen laſſen, iſt er am 1. Jult unter Mitnahme der auf Abzabh⸗ 
lung entnommenen Möbel spurlos verſchwunden. Um durch jeine 
Schuler an der Ausführung ſeines Fluchtplanes nicht gehindert zu 
werden, hatte der „Direktor“ it nen auf vier ochen Ferien ge⸗ 
geben. Der Haus wirth. Kaufleute, Schlächter u. |. w. haben an 
Strauch noch zum Theil erhebliche Forderungen. Einer der Ge 
ſchüdigten hat der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. g 

Hochintereſſante Beobachtungen ſind bei dem 
ſtarken Gewitter am Dienſtag im Zoologiſchen Garten 
gemacht worden. Nicht allein bat der Blitz einen merkwürdigen 
Weg genommen, ſondern auch höchſt verſchledenartig auf Menſchen 
und Thiere eingewirkt. d 
Nachmittags die Sonne auf der ſüdlichen Kuppel des Elephanten⸗ 
baufes, theilte ſich deutlich in zwei Theile, deren einer öſtlich am 
Tburm binabglitt, während der andere die Kuppel durchschlug. 
wieder nach oben fuhr und dann in den Schornſtein der Wärter 
Brauerſchen Wohnung niederging. Er ſchlug ein kleines rundes 
Loch durch die Küchendecke, riß 2 Kacheln von der Kochmaſchine 
los, durchſchlug die Wand nach der Wohnſtube und ging durch die 
offenſtehende Zimmerthür nach und nach in drei Kammern, im Zid- 
zack Löcher in die Decken ſchlagend. Frau Brauer taumelte in der 
Küche von der Maſchine zurück, blieb aber unverletzt. In der 
letzten Kammer befand ſich die 24 Jahre alte Tochter Anna an den 
Betten zweier ſchlafenden Knaben. Während der Blitz über die 
Kinder wirkungslos binwegſtrich, wurde Fräulein Brauer in ein 
bläuliches Feuermeer gehüllt und brach mit dem Rufe: „Es brennt“ 
bewußflos zuſammen. Von hier nahm der Strahl feinen Weg tn 
die Abtheilung der Thiere, ohne eine Spur ſeiner Bahn zu binter- 
laſſen. Er ging an einem Waſſerbehälter entlang. von deſſen Um⸗ 
mauerung er Steine abriß und ftreifte den 14jährigen Schüler 
Heinrich Isler am linken Beine. Der Knabe hatte das Gefühl, als 
ob er mit einem Meſſer geſtochen wäre und hinkte längere Zeit. 
Der Wärter Brauer, ein Fremder und Frou Isler blieben unver⸗ 
letzt und ſahen den Blitz als bläuliche Flamme zu der Thür hinaus 
verſchwinden. Alle Räume waren mit einem ſtarken Schwefelgeruch 
erfüllt. In Bezug auf die Thiere, die vor Ausbruch des Unwetters 
in die Käfige bineingetrieben waren, ſchildert Brauer die Wirkun⸗ 
gen folgendermaßen: „Die Tapire fuhren bei dem Schlage wohl zus 
jammen, blieben aber völlig thellnahmslos. Ein Nashorn bewegte 
nur die Obren und ſah regungslos vor ſich hin. Die Elephanten 
dagegen waren ſehr empfänglich Der große indiiche männliche 
Elephant richtete ſich ſtarr in die Höhe, ſah dem Blitze mit dem 
Ausdruck des Schreckens nach, ſchüttelte ſich und zog mit ſichtlichem 
Unbehagen mit dem Rüſſel den Schwefeldunſt ein. Weniger muth- 
voll zeigte ſich das Weibchen; es ſprang toll umher, rollte mit den 
Augen und verfiel in ein langes nervöſes Zittern. Das afrikaniſche 
Weibchen war auf Stunden nicht zu beruhigen, lief oft nach der 
Ecke, wo der Wafierbebälter vom Blitze getroffen war, ſtarrte ihn 
entſetzt an und rannte nach der entgegengeſetzten Ecke zurück Mit 
dem Rüſſel peitſchte es in der Luft umher wie zur Vertheidigung. 
Direktor Heck, der über die Verichiedenheit der Einwirkungen be 
fragt wurde, erklärte ſich dahin, daß, je intelligenter ein Thier Tel, 
deſto deutlicher äußere Einwirkungen bei ihm zu erkennen 
eben. Der Tapir jet ſtuplde und daher unempfänglich, das Nas⸗ 
Dorn jet ein ähnliches Geſchöpf; der Elephant ſei für jeden Eindruck 
von außen empfänglich.“ 

Ein luftiger Huſarenſtreich amüfirt noch heute die 
Herren vom Bivil und 1 die ſchönen Damen der Garniſon⸗ 
ſiadt Marta-Therejtopel in Ungarn, ein Scherz, der den 
Zweck hatte, einer abſonderlichen Mode ein Ende zu machen, und 
der denſelben auch erreichte. In der genannten Stadt wuchs ſich 
während der letzten Wochen der Brauch heraus, daß die das 
Theater beſuchenden Damen nicht allzu kleine und nicht allzu 
niedliche Säckchen aus Peluche mit ſich führten, in denen ſie ihr 


Nr. 404. Dienſtag. 2. Beilage zur Poſener 


Zunächſt traf der Blitzſtrabl um 1¼ Uhr b 


De 


anzes Rüſtzeug, als Theaterglas, Bonbons, Taſchentücher, 

lncong und 721 Anderes bewahrten. Dieſe befadie Weiblichkeit 
bot einen drolligen Anblick dar; beſonders reizend ſah es aus, wie 
dieſe verſchiedenfarbigen, dickbäuchigen Dinger aus den Logen 
herabbaumelten und der 8 eine nichts weniger als ge⸗ 
ſchmackvolle Dekoration gaben; das ewige Hantiren mit den 
Dingern, in denen faſt immer mehr oder minder kleine Händchen 
ſteckten, war auch nicht geeignet, die Aufmerkſamkeit für die Vor⸗ 
gänge auf der Bühne zu erhöhen. Die Damen trieben ihr Spiel 
ſo lange, bis der Wellenſchlag dieſer etwas abſurden Mode ſeine 
Kreiſe durch die ganze weibliche Bevölkerung gezogen hatte, bis 
auch „die Hand, die Sonnabend ihren Beſen führt“, am Sonntag 
mit ihrem Säckchen neben dem Soldaten ihres Herzens im Olymp 
ſaß. Heute iſt in Maria⸗Thereſiopel die Beutelmode todt. Und 
das kam ſo: Die dortigen Huſarenoffiziere mietheten durch mehrere 
Tage der letzten Woche ſämmtliche Logen des Theaters und er- 
ſchienen in denſelben, am Arme einen ganz gewöhnlichen Futterſack 
en miniature, den ſie gleich den Damen über die Logenbrüſtung 
baumein ließen. Der Spaß erregte große Heiterkeit, und wahre 
Lachſtürme tönten durch das Haus, wenn die Offiziere Lorgnon, 
Monocle, Bonbons und Taſchentuch, manche gar eine Schnupf⸗ 
tabatdoje ihrem Sückchen entnahmen. Seither find die Peluche⸗ 
Säckchen der Maria⸗Thereſiopeler Damenwelt von der Bildfläche 
verſchwunden. 

Ein Mord aus Eiferſucht. Trieſt, 15. Juli. In der 
Via San Giovanni ſpielte ſich in der vergangenen Nacht nach 
„11 Uhr die letzte Szene eines Eiferſuchtsdramas ab, wobei ein 
junger hoffnungsvoller Offizier, der Oberlieutenant des 87. öfter: 
reichiſchen Infanterie Regtments Leopold Ledinegg, fein 
eben verlor. Der Sachverhalt iſt der folgende: Der 23;ährige 
ariechiſche Handelsagent Georg Kritikos hatte vor einiger 
Zelt ein Liebesverhältniß mit der Kaſſirerin Joſehine Wenier, 
welches nach der wegen Betruges erfolgten Verurtheilung des 
Kritikos zu ſieben Monaten Kerkers abgebrochen wurde. Das 
Mädchen hatte, während Kritifos ſeine Kerkerſtrafe abbüßte, den 
28lährigen Oberlieutenant Ledinegg kennen gelernt, und zwiſchen 
den Beiden hatte ſich bald ein Liebesverhältniß entſponnen. Als 
Kritikos vor einigen Tagen den Kerker verließ und von dem neuen 
Verhältniſſe des Mädchens hörte, erklärte er, auf feine Rechte nicht 
verzichten zu wollen, und begann das Mädchen auf Schritt und 
Tritt zu verfolgen. Vor zwei Tagen traf er ſie mit dem Ober⸗ 
lteutenant auf der Gaſſe und zog den Letzteren zur Rechenſchaft; 
es entſtand ein erregter Wortwechſel, in deſſen Verlaufe der Offizier 
dem Kritikos ſeine Karte gab. Geſtern ſpät Abends erwartete 
dieſer den Oberlieutenant vor einem Gartenlokale. Es kam zu 
einem neuerlichen Wortwechſel, und Kritikos wollte ſich auf den 
Offtzier ſtürzen, dieſer verſetzte ihm aber mit dem Säbel einen Hleb 
über den Kopf und verwundete ihn an der Stlrne. Plötzlich knallte 
ein Revolverſchuß, den Kritikos abgefeuert hatte. Oberlieutenant 
Ledinegg ſank zu Boden und ſtarb nach wenigen Minuten auf der 
Station der Rettungsgeſellſchaft, ohne ein Wort geſprochen zu 
haben. Die Revolverkugel war ihm in den linken Lungenflügel 
gedrungen. Kritikos wurde verhaftet; ſeine Stirnwunde ſcheint 
nicht ſchwerer Natur zu ſein. Der Vorfall allarmirte die ganze 
Nachbarſchaft und hatte trotz der vorgerückten Nachtſtunde eine 
große Menſchenanſammlung zur Folge. Der Platzkommandant und 
andere Offiziere fanden ſich bei der Rettungsgeſellſchaft ein. Ober: 
lieutenant Ledinegg war aus Pettau gebürtig, Sohn eines Hof⸗ 
rathes; er hatte zuerſt juridiſche Studien abſolvirt, galt als viel⸗ 
verſprechender Offizier und war wegen ſeines liebenswürdigen 
Charakters allgemein beliebt. 

+ Ein dummer Streich des Reklameelowus Durow 
hätte im Oſerki⸗Garten in Petersburg beinahe ein großes Unglück 
herbeigeführt. Eine große Menſchenmenge war im Park des 
Reſtauxants verjamv elt, um den Ballon mit einem „gelehrten 
Schwein“ wie Durow angekündigt hatte, aufſteigen zu ſehen. Schon 
war der Ballon gefüllt und das Thier an der Lelne befeſtigt, als 
jeiten einiger hinzugekommenen Mitglieder der Petersburger 
Thierſchutzgeſellſchaft Proteſt gegen eine ſolche Thierquälerei er⸗ 
oben wurde. Der Clown mußte ſich wohl oder übel fügen; um 
aber das Schwergewicht für das abgebundene Schwein zu erſetzen, 
band er ein paar eiſerne Gartenſtuhle an die Stricke und ſchnur⸗ 
grade ſtieg der Ballon auf. Plötzlich gewahrte man, daß die Stricke 
brannten. Sie hatten wahrſcheinlich am Strohfeuer, das zur 
Speiſung des Ballons diente, ſich entzündet. Und der Ballon ve- 
wegte ſich immer noch über dem mit Menſchen dicht gefüllten 


Garten. Alles rannte durch einander, um außer Gefahr zu kommen. O 


denn jeden Augenblick konnten die glimmenden Stricke reiße 6 
die Eiſenlaſt auf die Köpfe der Zuschauer ee eee 55 
Glück nahm jetzt dec Lauf des Ballons eine jeitliche Wendung, 
aber auch gerade zur reiten Zeit, Denn {m nächten Yugenblid 
trachten bie 9 . 5 Stühle auf das Dach des Reſtaurants nieder 
Geräucherte Fi 


d ſchlugen es ein. 
un ö ſchwurft iſt das neueſte Produkt, mit dem 


das fiſchreiche Norwegen den deutſchen Markt beglückt hat. In Num 4% Ant 


Altona iſt eine Probeſendung ſolcher Würſte eingetroffen und es 

ſollen, falls der äußerſt billige Artikel Anklang findet, große Maſſen 
davon nach Deutſchland geſandt werden. 5 

. ba Lane, de bet fen Ne. Seed. 

ivi, der ſchürtelt die Pflaumen. „der lieſt ſie. egsm 

nifter Kaltenborn, der ißt fie. Michel, der bezahlt die Steuern. 
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[Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in All Air, In BR 
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Preisbeſſerungen der Naturbutter laſſen eine größere 
Konſums in M N 


bhaft und fanden 
ſtatt.. — Amtliche Noti⸗ 


B ch 
85—87 M., Galiziſche 75-80 M., Margarine 40-70 Mk. — 


Zeitung. 


18. Juli 1893. 


. Stettin, 15. Juli. [Waarenbericht.] Das Waarenge⸗ 
1 80 war auch in der abgelaufenen Woche ſehr ruhig und machten 
wiederum nur Heringe, die regem Begehr begegnen, eine Ausnahme. 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 6000 Ztr., vom Tranſitolager 
gingen 1000 Ztr ab. Während der vergangenen Woche fanden an 
den Terminmärkten kleine Preisſchwankungen ſtatt, die aber mit 
einer weiteren Steigerung von / e in Newyork, 1 l in Havre 
und 1 d in Hamburg ſchloſſen, und ſcheint bei den anhaltend kleinen 
Zufuhren in Braſilien die 8 ihr Ende noch nicht erreicht zu 
haben. An unſerem Platze zeigt ſich wenig Leben, das Inland 
kauft nur für den nöthigſten Bedarf. Unſer Markt ſchließt fteigend. 
Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 110 bis 120 Pf., 
Menado braun und Preanger 133 bis 146 Pf., Java f. gelb dis 
ff. gelb 120—125 Pf., Java blank bis blaß gelb 110-112 Pf., do. 
grün bis ff. grün 100 — 106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 105 
bis 112 Pf., do. grün bis ff. grün 95 —105 Pf., Domingo 94—100 
Pf, Maracaibo OH Pf. Campings ſup. 90—94 Pf., do. gut 
reell 81—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio ſuper. 88 bis 90 Pf., 
do. aut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70—75 Pf. Alles tranſito. — 
Heringe. Von Schottland trafen in dieſer Woche 4122 Tonnen 
Heringe ein und beläuft ſich ſomit die Totalzufuhr bis heute auf 
50585 Tonnen gegen 24351 Tonnen in 1892 und 30 217 Tonnen 


in 1891 bis zur gleichen Zeit. Von Shetland empfing unſer Markt 


dieſe Woche eine weitere kleine Zufuhr, welche ſich erheblich feiner 
und haltbarer als die früheren Sendungen erwies und zum größeren 
Thell zu Preiſen von 27—30 M. für Fulls Nehmer fanden Die 
von der Oſtküſte Schottlands per Dampfer von Fraſerburgh ein⸗ 
getroffenen Zufuhren fanden ſchlanken Abſatz; Vollheringe erzielten 
24— 26 M., Medium Fulls 19—21 M. unperſteuert. Der Fang in 
Schottland hat bisher eine gute Ausbeute geliefert, ſcheint aber 
jetzt durch Sturm unterbrochen zu ſein, weshalb die Stimmung 
feiter iſt. Da ſich hier mit Ausnahme von einigen tauſend Tonnen 
Shetländer-Hering gar keine Läger am Platze befinden, der Konſum 
aber rege iſt, dürſten die zu Anfang nächſter Woche exwarteten 
. — auf einen günſtigen Markt ſtoßen. — Das Geſchäft in 
ettheringen verlief rubig; bei kleinen Umſätzen erzielten Kauf⸗ 
manns 24—26 M., Großmittel 18—20 M., Reellmittel 12—14 M., 
Sloeheringe 17—20 M. unverſteuert. — Von neuer Waare find 
Kleinigkeiten in der Nähe von Bergen gefangen worden, wovon 
aber bisher nichts nach hier gekommen iſt. Der Abſatz von 
ſchwediſchen Heringen war befriedigend Fulls bedangen 17—19 M., 
Ihlen 9—11 M. unverſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden 
vom 5. bis 11. Juli 4987 Tonnen Heringe verſandt, mithin beträgt 
der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 11. Juli 93 116 Tonnen, 
gegen 72 455 Tonnen in 1892 und 74071 Tonnen in 1891 in 
gleichem Zeitraum. („Oſtſee⸗Ztg.“) 
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Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 15. Juli wurden gemeldet: 
Tapezi S iat lt Worin Sloſarek. Buchhä 
e a 
Waldemat 8 fiber mit Martha Niklaus. 25 ae 


eee 

Lacktrer Wilhelm Schindler mit Louiſe Schiebel. Sergeant 
Karl Baſtian mit Joſefa Blalek. Arbeiter Franz Kaczmarek mit 
Marianna Wozna. 


Geburten. 
Ein Sohn: Bäckergeſelle Ignatz Cgojnackl. Tiichlermeifter 
Thomas Chwidzinski. Gelbgießer Mun Reich Koch Stanislaus 
Binert. Kaufmann Ludwig 7 Architekt Franz Ste⸗ 
77. — Maler Alexander Rutkowsk Sattlergeſelle Jakob 
ocdon. 

Eine Tochter: Diener Max Kalitowski. 

v. Tucholka. 
Sterbefäl 


le. 
Ceslaus Chojnacki 15 Min. Arbeiter Adalbert Stopinsti 34 
Jahre. Frau Marie Mikolajczak 20 Jahre. Anna Korduan 


— 


Kaufm. Franz 


M., 6 Jahre. 


Vortheile beim Gebrauch von „Santal Midy“ bei Jugend⸗ 
ktrankgeiten, wie Störungen des Harnſyſtems, find leichte Reſorbir⸗ 
barkeit, ſichere und ſchnelle Wirküng ohne Beſchwerden für den 
Magen und die Nieren hervorzurufen. Erhältlich in Poſen bei 
Herrn Apoth. M. Leſchnitzer. 923 


elſenkirch Kohlen 131 10 31 40 
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Heins uns Scneidemühl.' __BDeutfche Miitärdienf-Bericherungs-Anflalt 


C in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Auf Q 8 
Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung] 1878 bis Ende 1892 wurden verſichert 214 000 Knaben mit 243 000.000 0 Ai Eine fe 5 Faelle men fel vie Bo 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares Deutfches Berfiherungs-Suftitut gefunden. —- Prgppelie 2e derienden kostenfrei er Direktion und die Vertreter. 9427 


i im Aufbl begri d 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 175 . ——— ——— TN = = r 


Einwohner oben = az 0 
dor’ 8 Zahn- Greme muss zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 


Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 

Tiefe von 75 Metern ein . 5 erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, angewendet werden, will man sich den Besitz 

der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum don 5 Wochen schöner und weisser Zähne 

rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper — sichern, will man Zahnleiden und vorzeiti 

entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis Zahnverluste mit Erfolg vorbeugen. gem 
u 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen Odor's Zahn- Creme (Marke Lohengrin) 
potten ueber Beichreibung. ist das erste, völlig unschädliche und best- 


r Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 9 
die . hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 1 55 Male Be en Fe nr 
> en an rei m ſtürzten 3 1 — Tran d Glasdose in Parfümerien, _Droguerien 1 75 
e no ehenden Gebäude müſſen geſpreugt und abgetragen or’ La n n ri ir e == 
werden. Von der Rataftrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 8 8 Alleinige Fabrikanten: 
werthvollen 2- und Bitödigen Häuſern betroffen. 86 Familten mit 


en a 1 7 en 195 2 W 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kre erſchüttert; die Haus⸗ ; - 
3 — Haus und Hof verlierend, find der Verarmung Preis dam 2) BeBeS R 

' | B 5 1 m m m eiſebeamte. 


Gewandten und umſich⸗ 


a entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 


geſchätz 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 


Hilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
Wohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 
Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 


entgegen. 
Schn etdemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 
Freiherr v. Wilamowitz⸗ Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Renter ungs-Praſtdent 


zu Bromberg. 


v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow 
Regierungspräſident zu Lüneburg. gandrath des Kreiſes leur i. P. 


5 
Erſter Buͤrgermeiſter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R Arndt, Stadtverordneten vorſteher. 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymneſial⸗Direktor. Dr. Brieſe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsdeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſttzrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdtrektor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſiellvertretender Stadtverordneten - Bor 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Belgeordneter. Pfaehler, 
Major z. D. und Bezirks: Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voßköhler, Könkal. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Zehn Jahre 
Andſerkigkeits⸗Ankerricht. 


Von 


dem Leiter der Handfertigkeitsſchule zu Poſen 
W. Gaertig, 
Königl. Realgymnaſial-Vorſchullehrer. 
Preis 75 Pf. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. (A. Rösteh. 


tigen Herren wird Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich eine dau⸗ 
eee e 
ftellung zu ſchaffen, indem 
ſie für eine ſolide, aut 
eingeführte Hagel Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 
als Reiſebeamte thätig ſind. 
Active und geweſene 
Landwirthe werden ganz 
beſonders auf dieſe Offerte 
aufmerkſam gemacht, da die 
Thättakeit bei Ausnutzung 
nur des engſten Bekann⸗ 
tenkreiſes einen ſehr guten 
Nebenverdtenſt 8 
muß. Offerten sub „G. H. 

577“ an Max Gerstmann, 
Annonc.-Bür., Berlin W. 9. 


Eine franzöſiſche Cham⸗ 
pagnerfirma, welche ſelt Kurzem 
eine ar auf deutſchem Gebiete 
hat, ſucht tüchtige 9341 

Agenten 
gegen eine entſprechende Provi⸗ 
ſton. Reflekt. bittet man poste 
restante X 31 Reims zu ſchretben 


. a . 0 Lehrling 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
Jacob Schreiber, Schrimm, 


Im | * 2 
Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern i | 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. eee rr 


N B > Wi ld N. a vn Wu Be 
Georg: 77277 OEL 
8 0 nn 1 . ung en. e BONBORS HEINRICH LANZ in BRESLAU |[1tüdt. Verkäuferin 
uelle un elenen⸗Quelle find ſeit lange bekannt durch unüber- | Engel-Apotheke, Würzburg. v i 
troffene Wirtung bei Nieren, Blaſen⸗ und Steinleiden bei 2 8 ‚Stammfabrik in MANNHEIM deutsch u. poln. Sprache md 
Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowte bei Störungen der Blut: 7417 empfiehlt wenn möglich mit der einf Buch 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u |. w. Der jährliche L Dam f- führung vertr. für ein hieſ. Ge⸗ 
Verſand aus genannten Quellen hat 670,000 Flaſchen überſtiegen. ocomobilen p ſchäft per fof. geſ. Wo? ſagt die 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel Dreschmaschinen Exp. d. Bl. 9261 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt nur künstliches Für mein Kolonfal⸗, Deiſt 
abrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Badelogir⸗ 12 za teſſen⸗ und Deſtillations⸗ 6 = ift 
auſe und Europäischen Hof erledigt: Die Inſpeetion der 3 ſuche einen tüßtigen eihä 
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